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Weitere große Hortſchritte vor Verdun
„Eine der größten Waffentaten

des Weltkrieges“
Zum Kampf um Verdun

Zürich, 29. Febr. Zum Fall der Panzerfeſte Douaumont
bemerken die „Züricher Neueſten Nachrichten“: „Mit dem Fall der
Verduner Panzerfeſte Dounaumont, die nördliche Hauptdeckung
von Verdun, wird das Schickſal von Verdun in Bälde
beſiegelt werden, womit die geſamte engliſch-franzöſiſche
Front durchſchnitten iſt. Der Sieg von Verdun hat ſich zu
einer der größten Waffentaten des Weltkrieges
entwickelt und der Armee des deutſchen Kronprinzen einen erſten
Platz in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten eingetragen“ Bei den
vergeblichen Anſtrengungen der Franzoſen, das Fort Douaumont
widerzunehmen, iſt es erklärlich, daß in den franzöſiſchen Zei-
tungen allerlei Lesarten auftauchen, die ſchwer kontrollierbar ſind.
Dem „Figaro“ zufolge ſoll Briand in den Wandelgängen der
Kammer geſagt haben, daß ein von der franzöſiſchen Verteidigung
bisher in Reſerve gehaltenes Armeekorps einge-
ſetzt wird.

Nach Erzählungen von Flüchtlingen aus Verdun in
Pariſer Blättern waren bis Sonnabend morgen bereits 150
Häuſer in der Stadt ſelbſt durch das deutſche Bombardement
zerſtört. Die Beſchießung Verduns begann am
Myvntag, den 21., morgens acht Uhr. Eiwa 30 Granaten fielen
an dieſem Tage auf die Stadt. Am Dienstag ſchlugen 56, am
Mittwoch nur 7 Granaten ein. Ungefähr 4000 Einwohner be
fanden ſich am Mittwoch noch in der Stadt. Jn der Nacht zum
Donnerstag ſetzte dann die ununterbrochene Beſchießung ein.

Fort Vanx ſchwer beſchädigt
Haag, 29. Febr. Nach einer Meldung des „Daily Expreß“

machen die Franzoſen ſeit Sonntag außerordentliche Anſtren-
gungen, um die nördlich des Forts Douanmont gelegenen Stellun
gen wiederzuge winnen. Die Wirkung der ſchweren deutſchen
Artillerie ſei gigantiſch. Das Fort Vaux ſoll von dem
deutſchen Feuer ſchwer beſchädigt worden ſein. Auf
der auf dem linken Ufer der Maas nordwärts Regnsville
führenden Eiſenbahn haben die Franzoſen mehrere Panzerzüge
aufgeſtellt, um die Operationen der Deutſchen gegen die Maas zu
erſchweren.

Franzöſiſche Stimmungen
Paris, 29. Febr. Die Pariſer Zeitungen bemühen

ſich krampfhuft, keine Unruhe über die Schlacht bei Verdun
aufkommen zu laſſen. Durch alle Blätter geht die Lesart, daß
Douaumont von den Franzoſen wiedererobert worden ſei. Alle
Kritiker heben die ungeheure Wucht des deutſchen
Angriffs hervor. U. a. heißt es, daß die Rückzugsoperation
nur ein Manöver ſei, um den Feind näher heranzulocken und ihn
um ſo ſicherer zu vernichten (27). Clémenceau ſchreibt u. a.,
eine beſſere Vorbereitung hätte manche Opfer erſpart. Hervé
wundert ſich, daß von den Engländern keine entlaſtende Offenſive
an anderen Stellen der Front eingeleitet werde. Der Grundton
der Kritiker iſt aber die Meinung, Vertrauen zu bewahren. Jn
einem Leitartikel heißt es im „Matin“ u. a.: „Der Zeitpunkt
für einen Angriff war September 1914. Damals war eine
Rieſenbeute zu machen geweſen. Seit mehr als ſechs Monaten
aber iſt Verdun als Feſtung ansgeſchaltet und ein leeres Ge-
häuſe“ Dies widerſpricht den jüngſt wiederholt, u. a. von Hervé
geäußerten Anſichten, nach denen Verdun ein Haupt-
ſtapelplatz für Kriegsmaterial aller Art ſei.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 29. Febr. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

nachmittag:
Jn Belgien beſchoſſfen unſere Batterien die deutſchen Ein

richturgen gegenüber Sbteenſtraete. Jn der Champagne gelang
es dem Feinde, in der Gegend der Farm Navarin nördlich
Souain durch einen Handſtreich in einige Teile unſerer vor
geſchobenen Linien und des Unmterſtützungsgrabens einzudringen.

Jn der Gegend nördlich Verdun dauerte die heftige
Beſchießung, beſonders in dem mittleren Abſchnitt und dem
rechten Abſchnitt gegen Norden an. Auf der Cöte Poivre
wurde kein neuer Angriffsverſuch gemacht. Geſtern abend ver
ſuchten die Deutſchen wiederum mehrmals, uns das Dorf
Doungaunmont zu entreißen; ihre Anſtrengungen brachen am
Widerſtande unſerer Truppen, die auch durch die wütendſten An
riffe nicht zum Wanken gebracht wurden. An dem FortDon aum ont, das eng umſchloſſen bleibt, iſt die Lage unved-

ändert. Auf dem Gelände im Norden des Dorfes Vau x iſt
der Kampf weniger heftig. Jm Wosvre nahm der Feind geſtern
abend und im Laufe der Nacht eine lebhaftere Haltung an. Die
Eiſenbahnſtation Eix wurde durch Angriff und Gegenangriff
der beiden Gegner genommen und wieder genommen; ſie blieb
in unſerem Beſitz. Alle Angriffe gegen Höhe 256 ſüdöſtlich
von Eix waren nicht imſtande, uns davon zu vertreiben. Ein
weiter ſüdlich angeſetzter deutſcher A gegen Manhenles
ſcheiterte vollſtändig. Unſere Artill erwiderte energiſch auf
die feindliche Beſchießung an der ganzen Front. Jn den Vogeſen
ar wir mehrere feindliche Quartiere in Gegend von
Ban de Sadt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 29. Febr. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die verſtärkte Artillerictätigkeit hielt an vielen

Stellen an.
Oeſtlich der Maas ſtürmten wir ein kleines

Panzerwerk dicht nordweſtlich des Dorfes Donau
mont. Erneute feindliche Angriffsverſuche in dieſer
Gegend wurden ſchon in der Entwicklung erſtickt.

Jn der Wosvre überſchritten unſere Truppen
Dieppe, Abaucourt, Blanzse. Sie ſäuberten
das ausgedehnte Waldgebiet nordöſtlich von Watron-
ville und Haudiomont und nahmen in tapferem
Anlauf Manheules ſowie Champlon.

Bis geſtern abend waren an unverwundeten Gefangenen
gezählt: 228 Offiziere, 16576 Mann. Ferner wurden
78 Geſchütze, darunter viele ſchwere neueſter Art, 86 Ma-
ſchinengewehre und unüberſehbares Material als erbeutet
gemeldet.

Bei der Förſterei Thaiville (nordöſtlich Radon
viller) wurde ein vorſpringender Teil der franzöſiſchen
Stellung angegriffen und genommen. Eine größere
Anzahl Gefangeuer blieb in unſerer Hand.

Geſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern abend:
Jn den Argonnen richteten unſere ſchweren und Feld-

batterien ihr Feuer auf die Zugangsſtraßen des Feindes, beſon
ders in der Gegend des Gehölzes von Cheppy. Am Morgen
ſprengten wir bei Hügel 285 eine Mine in die Luft und beſetzten
den Trichter.

Jn der Gegend nördlich Verdun iſt die Tätigkeit der bei
derſeitigen Artillerien noch immer ſehr lebhaft außer im Abſchnitt
weſtlich der Maas, wo ein gewiſſes Nachlaſſen der feindlichen
Beſchießung gemeldet wird. Die Deutſchen verſuchten im Laufe
des Tages mehrere Teilangriffe, die durch unſer Feuer und
unſere Gegenangriffe zurückgewieſen wurden. Beſonders weſtlich
des Forts Douanmont lieferten unſere Truppen einen
Kampf Mann gegen Mann. Der Gegner wurde aus einer kleinen
Redoute vertrieben, in der er ſich eingerichtet hatte. Jm
Woevre ſind zwei Angriffe auf Fresnes vollſtändig ge
ſcheitert. Jn Lothringen zeigte ſich unſere Artillerie ſehr tätig
in den Abſchnitten von Reillon, Domévre und Badonviller.

Deutſchland bleibt Amerika gegenüber feſt
Waſhington, 29. Febr. Deutſchland beauftragte den

Grafen Bernſtorff, den Vereinigten Staaten mitzuteilen, daß die
Verſicherungen, die beim „Luſitania und „Arabic“-Fall ab-
gegeben wurden, noch immer gelten, ſich aber nur auf friedliche
Handelsſchiffe beziehen. Wie verlautet, hält Deutſchland daran
feſt, daß die bewaffneten Handelsſchiffe, wie immer die Bewaff-
nung ſein möge, der Zerſtörung ohne vorherige Warnung unter
liege.

Waſhington, 28. Februar. (Reuter.) Graf Bernsdorff
hat der Regierung mitgeteilt, daß Deutſchland keinen Anlaß
ſehe, ſeine Anweiſungen zur Verſenkung bewaffneter Handels-
ſchiffe ohne Warnung abzuändern, oder ihr Jnkrafttreten hinaus-
zuſchieben. Der Vertreter Oeſterreich- Ungarn machte der Re
gierung eine ähnliche Mitteilung.

Verſtärkung des Wagenmangels in Frankreich
Paris, 28. Febr. Das „Echo de Paris enthält folgende

Mitteilung: Jnfolge der militäriſchen Notwendigkei-
ten und wegen der Unterhrechung der Schifffahrt wer
den für eine gewiſſe Zeit Waggons nur in ſehr beſchränk-
ter Zahl im Verhältnis zu dem Bedürfnis des Handels zur
Verfügung geſtellt werden können. Das Publikum wird verſtehen,
daß die Jntereſſen der Landesverteidigung den Sonderintereſſen
vorgehen und mit patriotiſcher Entſagung nene Opfer bringen.

Abtransport von Serben nach Saloniki
Aus der Schweiz, 28. Febr. Der Mailänder „Secolo“

meldet aus Athen: 15000 ſerbiſche Soldaten, die
in Korfu bereitſtehen, werden nach Saloniki ginge

a

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Btto CThiele, Halle (Saale)

Vorwärts zur See!
Der unvergleichliche Heldenmut unſerer braven Bran

denburger und ihrer Kameraden hat den „Lowcen von
Verdun in deutſche Gewalt gebracht. Mit ſchlichtem Stolz
konnte die Oberſte Heeresleitung auf den „alten Drang
nach vorwärts“ hinweiſen, mit dem die tapferen
Märker bei der Feſte Douaumont und in der Woevre-Ebene
ſich in die feindlichen Linien ſtürzten und ſie zum Weichen
brachten. Neben der jubelnden Freude über dieſe neuen
glänzenden Waffentaten und neben dem heißen Dank für
die beiſpielloſe Aufopferung der Truppen geht aber noch,
ſo ſchreibt die „Unabh. Nat. Corr.“, ein anderes Empfinden
durch das deutſche Volk daheim: es iſt das Gefühl der Er
leichterung, des Aufatmens darüber, daß der Krieg nun
endlich wieder den friſchen, offenſiven Zug erhält, der uns
den Sieg und das Ende näherrückt. Wenigſtens der Kampf
an der Weſtfront, wenigſtens der Landkrieg! Jſt dafür
geſorgt, daß der Seekrieg ebenfalls dazu über-
gehe, mit dem alten brandenburgiſchen
Dran g nach vorwärts dem Feind auf den Leib zu
rücken, um ihn niederzuzwingen, hart, erbarmungslos, mit
deutſchem Jngrimm, mit ſo gewaltigen Schlägen, daß er
das Wiederaufſtehen vergißt? Die Zeichen ſprechen dafür.
Aber neue Zweifel beunruhigen uns. Es könnte an ſich
unſer Vertrauen ſtärken, daß von den verſchiedenſten Seiren
ohne Widerſpruch die auch uns bekannte Tatſache hervor-
gehoben wird, daß die maßgebenden Stellen der
Flotte und des Heeres, die erſten militäriſchen
Autoritäten, von der auch dem Kanzler übermit-
telten Ueberzeugung durchdrungen ſind
England mit einem rückſichtslos geführten
Unterſeehandelskrieg in wenigen Monaten
niederwerfen zu können. Denn es darf nicht an
genommen werden, daß aus derart ſachverſtändiger Bürg
ſchaft (die ſich auch auf die techniſche Durchführbarkeit
erſtreckt) nicht mit aller Entſchiedenheit die gegebene
Folgerung von den Faktoren gezogen wird, auf denen
die höchſte und die letzte Verantwortung für Deutſchlands
Schickſal ruht. Nur läßt ſich aus dem, was bis heute amt
lich angekündigt wurde, eben noch nicht der Schluß
ziehen, daß nunmehr auch wirklich durchgegriffen
wird und nach dem unerbittlichen Grundſatz „Auge. um
Auge, Zahn um Zahn!“ Wenigſtens iſt öffentlich nicht be-
kannt geworden, daß die deutſche Regierung entſprechend
der letzthin ent ſcheidend veränderten Lage
auch eine veränderte Haltung, andere und
weitergehende Maßnahmen beſchloſſen hätte. Wobei
freilich nicht überſehen werden darf, daß naheliegende Er-
wägungen eine ſolche Bekanntgabe leicht unrätlich erſcheinen
haſſen können.

Die Frage des Unterwaſſer- bezw. Seehandelskrieges
wider den britiſchen Erzfeind iſt ſoeben kompliziert oder
vielmehr: vereinfacht worden durch die Vorgänge in
Liſſabon und deren Konſequenzen. Der Verdacht, Eng-
land werde nicht nur ſeine portugieſiſchen und italieniſchen
Vaſallen, ſondern auch die neutralen Seeſtaaten
zur völkerrechtswidrigen Herausgabe der deutſchen Fracht-
dampfer zwingen, um der eigenen Frachtraumnot abzu
helfen, iſt derart dringend, daß man ihn ohne weiteres als
erwieſen anſeben kann. Aus den Angaben der „Vofſ. Ztg.“
geht hervor, was dabei auf dem Spiele ſteht. Allein in
Südamerika kommen 500000 Tonnen deutſchen Fracht-
raumes in Frage. Was dann? Man ſieht ſofort, daß
England durch den en gros betriebenen Völkerrechtsbruch
ſich den Wirkungen des deutſchen Unterwaſſerkrieges auf
lange Zeit entziehen kann, indem es den verlorenen eigenen
durch den geſtohlenen oder erpreßten deutſchen Frachtraum
im weiteſten Maße erſetzt. Sollen wir die über-
lieferte Micheleiſo weittreiben, dieſe unter
neutraler Flagge ſegelnden, unbewaffneten
Handelsſchiffe, welche trotz der britiſchen Vergewaltigung
von Rechts wegen deutſche Schiffe bleiben, unange-
fochten ihre Straße nach England ziehen
und das von der Aushungerung bedrohte Jnſelreich mit
argentiniſchem Getreide und Taufenden notwendigſter
Frachtgüter verſorgen zu laſſen? Das wäre unſere Selbſt
vernichtung. Ohne Zweifel können wir mit unſerem Eigen-
tum nach unſerem Belieben verfahren, d. h. in die Not-
wendigkeiten des Daſeinskampfes überſetzt: wir können
nicht nur, wir müſſen dieſe tatſächlich deutſchen Schiffe
unter das Geſetz des „vorbehaltſoſen Torpedos“ ſtellen
Weiter aber: da wir den unbewaffneten, unter neutraler
Flagge fahrenden Frachtdampfern die deutſche Herkunft
meiſt nicht werden anſehen können, ergibt ſich die Aus
dehnung der vorbehaltloſen Verſenkunz

anf alle, auch unbewaffnete und „neutrale“,



nach England fahrenden Schiffe. Das iſt die
durch den portugieſiſchen, italieniſchen uſw. Rechtsbruch ver
änderte Seekriegslage mit ihren klaren Folgerungen: der
Unterwaſſerkrieg wird „automatiſch“ zum Seehandelskrieg
„bis aufs Meſſer“, auf Tod und Leben, auf Gnade und Un
gnade, wobei die Flagge und die Bewaffnung oder Nicht
bewaffnung aufhören, kampfeinſchränkende Momente zu
bilden. Wie du mir, ſo ich dir! Mit Recht wird geſagt,
Großbritannien führe den Krieg nicht nur gegen deutſches
VBanngut, nicht nur gegen unſere Heere und Flotten,
ſondern gegen unſeren geſamten Seehandel,
gegen unfer Volk und unſer Leben. Da ſollten
wir unſeren Abwehrkampf auf den Krieg gegen be
ſtimmte Arten enaliſcher Frachtſchiffe beſchränken
und ihm nicht die gleiche, vor nichts mehr haltmachende
Ausdehnung geben? Und ebenſo iſt es unſer Notwehrrecht,
den legitimen, neutralen Handel nach England zu hindern
und zeitweilig unmöglich zu machen, ſo lange England den
egitimen „neutralen Handel nach Deutſchland und den uns
verbündeten Ländern rechtswidrig unterdrückt.

Das Gefühl, daß es abſolut zwingende Folge
cungen ſind, zu denen uns hier die veränderten Verhält
niſſe treiben, wollen wir nicht einer Kriegspolitik des
Selbſtmordes anhängen, hat inzwiſchen offenbar auch die
jenigen ergriffen, die mit vollem Bewußtſein
gegen das nationale Lebensintereſſe einen
ernſthaften Seekrieg wider Großbritannien
zu hintertreiben ſuchen. Sie ſehen ihre Felle davon-
chwimmen und ſchäumen vor Wut; ſo zwar, daß ſie Ehre

und Anſtand vergeſſen und alle Haltung verkieren. Die
Frankf. Ztg.“ wagt es angeſichts der übermächtigen

Logik der kommenden Entwicklung, die Staatsmänner,
Politiker und Publiziſten, welche einen Krieg gegen Eng
land fordern, der wirklich ein Krieg iſt, Halunken
zu nennen Einzelne Parlamentarier, die, wie z. B. der
Abg. Bacmeiſter, in dem Kampf wider die internationalen
Flaumacher Frankfurts und Berlins im Vordergrund
ſtehen, werden dort hinſichtlich ihrer Beweggründe in
empörender Weiſe verdächtigt und mit Schmutz beworfen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das „Berl. Tagebl.“
dieſem erbärmlichen Treiben ſchmunzelnd zuſiehtx und ihm
ritterliche Sekundantendienſte“ leiſtet, indem es von
„ſchreibenden oder ſchwatzenden, nach Beachtung ringenden

Jahrmarktshelden“ ſpricht! Das ſchlimmſte aber iſt, daß
dieſes ganze Lager flaumachender Auslandsfreunde bei
ſeiner Gegnerſchaft gegen die reſtloſe Niederwerfung Eng-
lands auf eine Art Meinungsübereinſtimmung mit dem
deutſchen Kanzler zu pochen, eine ſolche Gemeinſchaft ſtändig
anzudeuten und durchblicken zu laſſen wagt! Herr von Beth
mann ſteht deshalb vor der Entſcheidung, ob er dieſe Zu
dringlichkeiten, die in Wahrheit dreiſte Verdächtigungen
ſeiner Politik ſind, noch länger dulden oder das fremd-
tümelnde Hauſierertum mit dem verdienten Fußtritt
Bismarckſchen Nachdrucks heimſchicken und ſich auf die Seite
der maßgebenden Perſönlichkeiten in Heer und Flotte
ſtellen will, deren Sachverſtändigkeit ihm und uns den
vollen Sieg über England verbürgt, ſobald
wirihn nur haben wollen! Es hieße den verant
wortlichen Träger der deutſchen Politik beleidigen, wollte
man in Zweifel ſtellen, wem er den Vorzug gibt. Aber
es iſt hohe Zeit, daß das unzweideutig zum Ausdruck
komme! Denn Deutſchlands Volk und Heer und Flotte
verlangen fiebernd danach, daß dem alten, branden-
burgiſchen Drang nach vorwärts auch auf
der See Erfüllung werde, wie ihm vor Verdun Er

füllung ward aHolländiſch- engliſcher Poſtverkehr
Amſterdam, 28. Febr. Am Mittwoch wird von

Rotterdam wieder dreimal wöchentlich, nämlich Montag,
Mittwoch und Freitag, Poſt nach England gehen. Der
Poſtverkehr von England wird von den engliſchen Poſt
behörden geregelt werden. Am 6. März wird die hol
ländiſche Poſt nach und über England mit der Batavia-
Linie verſandt werden, deren Schiffe Montag, Mittwoch
und Sonnabend nach England fahren. Die Poſt für
Amerika des Dampfers „Rotterdam“ der Holland-
Amerika-Linie wurdo in Falmouth ausgeſchifft.

Poringal und Deutſchland
London, 28. Febr. „Times“ vernehmen aus Liſſabon:

Coſta hat am Freitag in der Kammer erklärt, daß die Be
ſchlagnahme deutſcher Schiffe keine Aenderung
in die Beziehungen zu anderen Ländern bringen
werde. Portugal ſei auf alle Ereigniſſe vorbereitet. Coſta er
klärte weiter, daß der portugieſiſch- deutſche Handelsvertrag am
5. Juni annuliert werden wird, da die Handelsbeziehungen
Portugals zu den Alliierten nach dem Kriege von größerer Wich-
tigkeit wären als die Handelsintereſſen mit Dentſchland.

Die deutſche Regierung hat, wie gemeldet, nach Liſſa
bon eine ſcharfe Proteſtnote gegen die Beſchlagnahme
deutſcher Handelsſchiffe durch Portugal gerichtet und darin
die Erwartung ausgeſprochen, daß dieſer Schritt rückgängig
gemacht wird. Mit dieſem Schritte hat die deutſche Re
gierung aus der beſtehenden Rechtslage die gegebenen Fool
T gezogen. Die Frage, ob die Beſchlagnahme der

eutſchen Handelsſchiffe durch die portugieſiſche Regierung
als ein rechtsgültiger Akt ohne Verletzung deutſcher Jnter-
eſſen angeſehen werden kann, iſt nach Artikel 2 des
zwiſchen Deutſchland und Portugal am 30. November 1908
abgeſchloſſenen Handels und Schiffahrtsvertrages zu ent
ſcheiden. Danach ſoll cine Requiſition oder Beſchlagnahme
von Schiffen, Waren oder Effekten nicht ohne vor
gängige Bewilligung einer unter Zuziehung der Be
teiligten auf Grundlage einer nach Recht und Billigkeit
zwiſchen den Parteien feſtgeſetzten Entſchädigung
erfolgen. Dieſe Vertragsbeſtimmung hat die portu-
gieſiſche Negierung verletzt, da ſie vor der Beſchlagnahme
ein Einvernehmen mit den Intereſſenten nicht herbeige-
führt hat, vielmehr die Beſchlagnohme ohne Vorwiſſen
der deutſchen Regierung veranlaßt und ausgeführt hat.

Verſenkt
LSondon, 28. Febr. Wie „Lloyds“ melbet, iſt der eng

liſche Dampfer „Southford“ verſenkt woden, Zwei
Mann ſind umgekommen. Bei der Verſenkung des ruſſiſchen
Dampfers „Petſchenga“ ſind ſieben Mann der Beſatzung umge
kommen.

(Ein Dampfer „Soutford“ findet ſich nicht in Lloyds
Regiſter; vermutlich handelt es ſich um den Dampfer
„Southport“ (3588 Tonnen).

London, 29. Febr. Amtlich wird mitgeteilt: 72 Paſſa-
giere des Dampfers „Maloja“ wurden gerettet; 49 werden
vermißt. 93 Mann der europäiſchen Beſatzung wurden gerettet
20 werden vermißt. 137 Mann der Eingeborenen- Beſatzung wur
den gerettet; 86 werden vermißt.

London, 28. Febr. „Lloyds“ meldet: Die Leichen von
acht Matroſen und die des Kapitäns des am 26. Februar
geſunkenen Dampfers „Dido“ wurden an der Küſte
von Lincolnſhire angeſpült.

Vliſſingen, 28. Febr. Alle Paſſagiere und die Be
ſatzung der „Mecklenburg“ ſind, wie aus Telegrammen
an die Zeelandlinie hervorgeht, gerettet worden.

Stockholm, 28. Febr. Der Dampfer „Knippla“
(498 Tonnen) aus Göteborg, mit einer Ladung Zucker von
Trelleborg nach Göteborg unterwegs, iſt heute mittag ſüd-
lich von Falſterbo auf eine Mine gelaufen und ge
ſunken. Die Beſatzung wurde gerettet.

Abreiſe des Königs Ferdinand
Koburg, 29. Febr. Der König der Bulgaren iſt

mit dem Kronprinzen Boris und dem Prinzen Kyrill ab gere iſt.
Reuter meldet „Erfolge“ in Egypten

London, 29. Febr. (Reuter.) General Maxwell,
der Befehlshaber in Egypten telegraphiert:

Ein Gefecht am Sonnabend endete mit einem ent-
ſchiedenen Erfolge. Der Feind, der unter dem perſönlichen
Befehl Nuri Beys, eines Bruders EnverPaſchas, ſtand, hielt eine ſtarke Stellung ſüdöſtlich von
Baranni Ein Angriff der ſüdafritaniſchen Jn
fanterie hatte vollen Erfolg, ebenſo ein gänzender An
griff der Dorſetſhire-Yeomanry, bei dem Nuri Bey ge
tötet, ſein Stellvertreter verwundet und gefangen ge
nommen wurde. Ebenſo wurden zwei andere türkiſche
Offiziere gefangen genommen; außerdem wurde ein Ma
ſchinengewehr erbeutet. Der Feind ließ über 200 Tote oder
Verwundete auf dem Felde.

Belgien und das Londoner Abkommen
Rotterdam, 28. Febr. Dem „Nieuwe Rott. Coux.“

ſchreibt man:
Wir glauben ant W ein, die Echtheit einer in den letz

ten Tagen verbreiteten tteilung Baxyxr zu ziehen, als
ſollte die Mehrheit des belgiſchen Kabinetts geneigt ſein,
den Londoner Vertrag, wodurch die Kriegführenden ſich
verpflichten, keinen Separatfrieden zu ſchließen, mit zu unter
zeichnen. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß im belgiſchen
Miniſterium einige Mitglieder dafür zu haben wären, aber dem

über ſteht der Wille der Parlamentsmitglieder und die Mehr
t der Miniſter. Unterdeſſen iſt die Erklärung der Ge

ſandten Rußlands, Frankreichs und Englands
hinzugekommen, die am 14. Februar dem Miniſter desAuswärtigen, Baron Veyens, gegeben wurde. Die wenigen Bel
gier, die das Schickſal ihres Landes wenigſtens während dieſes
Krieges feſt mit dem Frankreichs und Englands verknüpfen
wollen, meinen in dieſer Erklärung eine Andeutung dafür ſehen
zu müſſen, daß die Entente noch immer verſucht, Belgien zur
s e des Londoner Vertrages zu bewegen. Es iſt kein
Zufall, daß die Erklärung vom 14. Februar von den W
Rußlande, Frankreichs und Englands abgegeben wurde, ſie han-
delten als die Vertreter der Mächte, welche den Vertrag von 1839
unterſchrieben, wodurch Belgiens Unabhängigkeit und Neutraſitätverbürgt wurben. Was ſie taten, war tatſächbch nur eine Er.
neuerung ihrer Bündniſſe von 1836. Daaus kannman herleiten, für ſie dieſer Vertrag noch immer ſeine Gük-
tigheit hat. Die andern alliierten Mächte Jtalien und Japan
haben nur der Erklärung zugeſtimmt, weil aus ihrem Still
ſchweigen nicht ſollte geſchloſſen werden können, daß in dieſer Be
giehung keine Uebereinſtimmung zwiſchen den gr Staaten der
Entente herrſchte. Aber tatſächlich iſt die Erklärung nur von
den Mächten abgelegt, welche die Garantie leiſteten.

Kriegsgefangene Franzoſen von Verdun
Darmſtadt, 28. Febr. Jm Laufe des geſtrigen und

heutigen Tages trafen etwa 5000 gefangene Fran
zoſen, die aus den jüngſten Kämpfen bei Verdun
ſtammen, in einem Sonderzuge in Darmſtadt ein und
wurden nach dem Kriegsgefangenenlager bei Griesheim
gebracht. Von dort werden ſie in verſchiedene Gefangenen
lager weitertransportiert werden. Wie aus Gießen ge-
meldet wird, ſind im dortigen Gefangenenlager etwa
400 Gefangene aus der Schlacht von Verdun eingetroffen.

Die engliſche Auffaſſung
Rotterdam, 28. Febr. Der „Rotterdamſche Courant“

meldet aus VLondon:
Die Blätter gehen in ihren Anſichten über die Schlacht von

Verdun auseinander. Einige halten den Terrainverluß der
Franzoſen für ernſter als die übrigen „Daily Chronicle“ ſchreibt
über die amtlichen Berichte, es könne ſich an keine Schlacht im
Weſten erinnern, bei der ſie ſo einander widerſprachen und die
ſo verſchieden ausgelegt wurden. „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel: Wie die Franzoſen geſtern meldeten, wurde das
Fort Douaumont in den erſten Kriegsmonaten abgerüſtet,
und es befanden fich keine Kanonen und keine Mannſchaften
darin. Dieſe Erklärung ſei ebenſo wichtig wie einfach. Moderne
Forts ſeien dazu verurteilt, Fallen für Kanonenfeuer zu werden,
wie Lüttich bewieſen habe. Als Sarrail die ganze Strecke von
Verdun zu verſtärken begann, wären die Kanonen aus dem Fort
Douaumont und vielleicht auch aus anderen Stellen entfernt und
in gedeckte Stellungen gebracht worden. Die Deutſchen hätten
alſo nur ein verlaſſenes Bauwerk gefunden (7)). Die „Times“
verſucht ſodann, die Eroberung des Forts als ohne Bedeutung
hinzuſtellen. Der militäriſche Mikarbeiter der „Times“ berragt,
daß die Jahreszeit und der Zuſtand des Geländes die Ruſſen
und Jtaliener noch verhindere, einen Drück aguszuüben. Man
müſſe Verdun als ein Teil der Linie der Verbündeten betrachten
und nicht als eine Feſtung mit beſonderen Atributen. Perma-
nente Fortifikationen ſeien in dieſem Kriege wegen der großen
Kraft der ſchweren Haubitzen nicht länger von Be-
deutung, und alles, was bisher geſchehen iſt, wäre, daß ein be-
ſonders verwundbarer vorſpringender Teil der Front
eingedrückt iſt, ebenſo wie dies an anderen derartigen
Punkten ſchon früher geſchehen iſt.

Erſchließung türkiſcher Schwefellager
Konſtantinopel, 27. Febr. Dem „Tanin“ zufolge foll

die Regierung beſchloſſen haben, mehrere auf türkiſchem
Boden entdeckte Schwefellager ausbeuten zu
laſſen, um den für die Winzer des Vilaiets
Smyrna nötigen Schwefel, der bisher aus
Sizilien bezogen worden war, zu gewinnen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kammermuſik- Abend

Die Auswahl der Werke für die geſtrige Kammermuſik war
von den Herren des Wille Quartettes ſo geſchickt ge
troffen worden, daß muſikaliſch nirgends ernſte und bedrückende
Daſeinsfragen angeſchnitten wurden. Mochte ſich auch hier und
da im Quartett G-dur von Joſeph Hahdn, in der Flötenſerenade
von Beethoven und im Quartett D-dur von Menidelsſohn ein
leichtes Wölkchen leiſer Schwermut ankündigen: die Stimmung
des ganzen Abends blieb doch in der Hauptſache auf behagliche
Zufriedenheit und ſonnige Heiterkeit gerichtet. Beſonderen Reiz
bewahrte außer dem Quartett von Mendelsſohn Beethovens
Flötenferenade. Beethoven ſchürft hier nicht gerade tief in den
Schächten ſeines Geiſtes, aber was er in dieſem entzückenden
Werk trotz der der Mittel zutage fördert, iſt ſo anmutigeund eingängliche Muſik, daß der Se aus dem Genießen nicht
hergauskommt. Das Wceochſelſpiel Töne, für das die Klang-
farben der dvei beteiligten Jnſtrumente vortrefflich vom Kompo
niſten ausgenutzt werden, feſſelt in jedem Satze von neuem, am
meiſten in dem ſchönen Andante mit Variationen. Die Herren
Kongertmeiſter Paul Wille und Bernhard Unken-
ſtein, zu denen ſich Herr Maximilian Schwedler, ein
Flötiſt von ſicherer Fertigkeit und ſüßem runden Ton geſellte,
nahmen ſich der Serenade außerordentlich warmherzig an. Kein
Schatten trübte die gleichmäßige Gediegenheit der muſikaliſch be
wegten Ausführung. Jn Mendelsſohns Kammermuſik überwiegt
oft die formale Geſtaltung den inneren Gedankenwert, eine Tat
ſache, die ihrer Verbreitung im Muſikbetrieb unſerer Zeit viel
geſchadet hat. Auch im D-dur-Quartett geht der helle Glanz,
der von den einzelnen Abſchnitten ausſtrahlt, beineswegs immer
von reinem Goldgehalt aus. Am gedanken- und ſtimmungs
veichſten ſind die beiden Mittehſätze, das eigenartige, in ſchönem
Fluß dahingleitende Menuett und das ausdrucksvolle Andante.
Die Herren Konzertmeiſter Paul Wilkle, Alfred Wible,
Bernhard Unkenſtein und Profeſſor Georg Wille
faßben das Werk mit großer Friſche an und legten ſorgfältig
Nachdruck darauf, ſowohl ſeinen rhythmiſchen Aufbau wie die
thematiſche Erdtwicklung deutlich herauszuarbeiten. Da es ihnen
dabei auch nicht an Unmittelbarkeit echter Empfindung mangelte,
ſo erveichten ſie erfreulicherweiſe einen wirkich bezwingenden
Eindruck, der von den Zuhörern lebhaft anerkannt wurde. Die
Wiedergabe des HaydnQuarietts bedeutet ebenfalls eine im
Zuſammenſpiel gut abgewogene Leiſtung.

Prof. Dr. W. Kaiſer
heimen Oberbergrats Profeſſor Dr. Lepſius
Herrn Geheimen Hofrat

Der Kriegsvogel.
Jedermann kennt den kleinen veizenden Vertreter der

3 mülie der Sperlingsvögel, der auf den naturgeſchichtlichen
n „Seidenſchwan z hört, der von den Franzoſen mit

dem Spitznamen „Schwätzer“ belegt wird, und als deſſen Heimat
fälſchlicherweiſe Böhmen gilt. Jn Wahrheit iſt der Vogel in
Nord und Nordoſteuropa und Nordaſien zu Hauſe. Er gehört
zu den Strichvögeln und erſcheint in unregelmäßiger Folge bald
hier, bald dott, wobei er, wenn in ſeiner Heimat der Winter zu
ſtreng wird, die gemäßigteren Striche unſerer Breiten aufzu-
ſuchen pflegt. Gr tritt bei dieſen Zügen in großen Schwärmen
auf, und vor allem im Winter 1913/14 wurden Holland, Belgien
und Frankreich von ungezählten Schwärmen von Seiden-
ſchwänzen überſchwemmt. Dieſe Einwanderung hielt nahezu
zwei Monate an und brachte beſonders Oſt und Nordfrankreich
Scharen der wegen ihrer Gefräßigkeit und ihres Rufs nicht eben
gern geſehenen Gäſte. Jm e 1914 erlitten neben Frank
reich auch Beſgien und Deutſchland einen Einfall dieſer Vögel,
gleichzeitig mit dem Ausbruch des Krieges.

Der Seidenſchwangz, der auch Winterdroſſel, Böhmer, Kreuz
Peſt und Sterbevogel genannt wird, gilt ſchon von altersher als
ein Unglücksbringer. Hatten ihn doch die Böhmer ſchon auf den
Namen „Avis incendigarig“ getauft, mit der Begründung, daß
er den Gäſteri, die er mit ſeinem Beſuche beglückt, das ver
heerende Feuer auf den Hals zu hetzen pflege. Jn Deutſchland
heißt er ſeit langer Zeit beim Volke Peſt oder Kriegs
vogel, und er gilt allgemein wegen ſeines unregelmäßigen
Erſcheinens als der Vorbote von Landplagen. Dieſer Glaube
iſt vor allen Dingen aber ſeit dem Mittelalter bis in die neueſte
Zeit in Frankreich verbreitet, wo das Erſcheinen des Seiden
ſchwanzes im allgemeinen als Verkündigung der im Gefolge des
Krieges auftretenden Seuchen gilt. An em Glauben hält die
franzöſiſche Landbevölkerung bis heutigentags feſt. Da das Gr-
ſcheinen des Vogels mit dem Ausbruch des Krieges diesmaſ ſo
enau zuſammengefallen iſt, wird fein Unglücksruf dadurch in
rankreich gefliſſentlich eine ſtarke Befeſtigung erfahren haben.

Aus der Gelehrtenwelt
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher hat an
Stelle des verſtorbenen Geheimen Regierungsrats Profeſſor Dr.
Graf zu SolmsLaubach in Straßburg Herrn Geheimen
c

ion für an een in DarmſtadtProf. Dr. Sprengel in Gießen zu

ihrem Adjunkten für das Großherzogtum Heſſen, Rheinpfalz,
Naſſau und Frankfurt a. M. gewählt. Nach Ablauf der ſtatuten
gemäß zehnjährigen Amtsdauer ſind wiedergewählt die Herren
Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Ranke in München urd Ge-
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Penck in Berlin zu Vor
ſtandsmitgliedern der Fachſektion für Anthropologie, Ethnologie
und Geographie; Herr Geheimer Rat Profeſſor Dr. Für-
bringe r in Heidelberg zum Vorſtandsmitgliede der Fachſektion
für Zoologie und Anatomie.

Zur Wiederbeſetzung des Breslauer Lehr-
ſtuhls für engliſche Phikobogie. Profeſſor Dr. Levin
Ludwig Schücking in Jena hat den Ruf auf den Lehrſtuhl
der engliſchen Philologie an der Univerſität Breslau als Nach
folger Sarrazins angenommen. Profeſſor Schücking iſt 1878 zuVBurgſteinfurt in Weſtfalen geboren. An größeren Arbeiten er-
ſchienen von ihm: „M. Hehynes Beowulf“, neubearbeitet (1908)
„Shakeſpeare im literariſchen Urteül ſeiner Zeit“ (1908); das
Werk ſeines Großvaters „Das maleriſche und romantiſche Weſt
falen“ gab er 1807 in neuer Bearbeitung heraus.

Goldene Gelehrtenjubiläen, Der bekannte
Mathematiker an der Jenager Univerſität, Geheimer Rat Pro
feſſor Dr. Johannes Thomae, beging am 21. Februar ſein gob
denes Dozentenjubikäum. Dem jetzt 76 Jahre alten
Gelehrten gingen aus dieſem Anlaſſe außer von der Univerſität
und den thüringiſchen Regierungen auch von einer Angahl aus
wärtiger gelehrter Geſellſchaften und Akademien herzliche Glück
wünſche zu. An der Jenaer Univerſität wirkt der Gefeierte, der
aus Laucha a. d. U. ſtammt, ſeit dem Jahre 1879. Das goldene
Doktorjubiläum Feine 28. Februar der gegenwärtig in
Dresden wohnende neralauditeur a. D. Alexander Paul
Alfred Pech well, der am 28. Februar 1866 an der juriſtiſchen
ren der Univerſität Leipzig zum Doktor der be promo-
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Geheimrat Dr. Emil Pfeiffer, der bekannte
Wiesbadener Arzt, vollendet am 1. März ſein 70. Lebensjahr.
Pfeiffers wiſſenſchaftliche Arbeiten liegen vorwiegend auf dem

Gebiete der Sei r r de W Sätzenswerte t ur Pathologie und Therapiee Seiner Sachteuntnis a dem Gebiete der Stoff
nefert.Wukhne ten verdankte er auch, wie die Deutſche Medi-

ziniſche chrift“ berichtet, 1897 die Beru nach Perſten
zu einer des feiffer iſt Mitbegründer desSerge re h r ße Verund Herau r ndienſte erworben Die Entwicklung Wiesbaden als Rurort iſt
zum großen Teil Pfeiffer zu verdanken,
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Die Erhöhung der Tabakabgaben und die
Tabakarbeiter

Man ſchreibt uns: Die Organiſationen der Tabak
e eben wir gegen die ren der Anchgeede
pr e von der Reichsregierung bePſſcheiate ſtärkere Beloſtung des Tabaks. Es wird darin

der Sorge Ausdruck gegeben, daß die ſtärkere Heranziehung
der Tabakinduſtrie zu den Reichseinnahmen eine ähnliche
Bedrängnis für die Arbeiterſchaft dieſer Induſtrie zur
Folge haben wird, wie ſie im Jahre 1909 durch die Ein
führung der Wertſteuer im Tabakgewerbe eingetreten iſt.
Zu dieſer Beſorgnis liegt aber durchaus kein Anlaß vor.

die Lage der Tabakinduſtrie bei der Finanzreform des
Jahres 9 war in jeder Beziehung anders, als ſie es
gegenwärtig unter den durch den Krieg völlig veränderten
Ferhältniſſen iſt. Das Bekanntwerden der kommenden
Neubelaſtung des Tabaks durch die Wertſteuer führte da
mals zu einer außerordentlich ſtarken Vorverſorgung der
Verbraucher, die naturgemäß den Handel auf einige Zeit
ſtark beeinträchtigte. Außerdem hatten damals alle Fabri
kanten reichliche Läger, ſo daß ſie den Anſprüchen des Han
dels gerecht werden konnten. Jnfolgedeſſen mußte eine
vorübergehende Stockung in der Zigarrenfabrikation ein

Gegenwärtig iſt die Lage aber durch den Krieg
vollkommen verändert.
durch die Aufträge der Heeresverwaltung ſo voll beſchäftigt,
daß ſie den Bedarf des Handels bei weitem nicht decken
fzönen. Jnfolgedeſſen befinden ſich ſogar kleinere Geſchäfte
in ſehr großer Zahl in ausgeſprochener Notlage. Die
Fabrikanten ſelbſt haben ihre Läger vollſtändig geräumt und
können ſie bei den beſchränkten Arbeitskräften, die gegen
wärtig zur Verfügung ſtehen, und den fortlaufenden Liefe-
rungen für die Truppen in der Front trotz ausreichender
Tabakvorräte nicht auffüllen. Wenn alſo die Neubelaſtung
des Tabaks in Kraft tritt, dann ergibt ſich für die Tabak-
arbeiter eine durchaus andere Lage als im Jahre 1909.
Während der weiteren Dauer des Krieges iſt eine volle Be-
ſchäftigung der Arbeiter und Hausarbeiter ſelbſtverſtänd-
lich geſichert. Hat man doch ſogar, um dem Mangel an
Arbeitern abzuhelfen, arbeitsloſe Frauen aus der Textil-
induſtrie zur Herſtellung von Zigarren in ziemlich erheb-
ſichem Umfange herangezogen. Mit der Beendigung des
Krieges werden nun allerdings die Aufträge der Heeres-
verwaltung ein Ende erreichen. Dann tritt aber an die
gigarrenfabriken die Aufgabe heran, einmal dem bisher bei
weitem nicht ausreichend verſorgten Handel den Bedarf zu
decken und außerdem für die eigenen Läger, die ſich ins-
geſamt auf Hunderte von Millionen belaufen, arbeiten zu
jaſſen. Daraus wird ſich unzweifelhaft eine ſtarke Steige-
rung der Nachfrage nach Higarrenarbeitern ergeben, die
jede Arbeitsloſigkeit und jeden Notſtand ausſchließt. Die
gegenwärtige Kriegszeit iſt mithin, ſoweit die Intereſſen
der Tabakarbeiter in Frage kommen, in beſonderem Maße
günſtig für eine Erhöhung der Tabakabgaben.

Die neuen indirekten Steuern
Der Geſetzentwurf über Erhöhung der Tabak-

abgaben ſieht eine verhältnismäßig niedrige Belaſtung
für den Maſſenverbrauch an billigen Tabaken (Rauch und
Kautabak, billige Zigarren), eine weſentlich ſtärkere Be
laſtung für den Luxuskonſum vor. Der Entwurf legt be
ſonderes Gewicht darauf, den im Jnlande gewonnenen
Tabak, der hauptſächlich für die Herſtellung billigen Rauch-
tabaks und billiger Zigarrenſorten in Frage kommt, gegen-
über dem eingeführten Tabak zu begünſtigen. Eine ge
wiſſe Verringerung des Verbrauchs von ausländiſchen
Tabaken wäre, ſelbſt auf die Gefahr einer Minderung des
Steuerertrages hin, unter dem Geſichtspunkt der Verbeſſe-
rung unſerer Handelsbilanz und Valuta durchaus er
wünſcht. Uebrigens ſteht hinſichtlich der Beſteuerung des
Tabaks Deutſchland bisher erheblich günſtiger als England
und Frankreich. Die Belaſtung mit Tabakabgaben auf den
Kopf der Bevölkerung betrug im Jahre 1912 in Deutſch
land 2,73 Mk., dagegen in England 6,28 Mk., in Frankreich
768 Mk. Die Ertragserhöhung der Abgaben auf
gigaretten ſoll zur möglichſten Schonung der Be
triebsverhältniſſe in der Zigaretteninduſtrie durch die Er

eine Kundgebung beſchloſſen, in der Ein

Sämtliche Zigarrenfabriken ſind

hebung eines Kriegsaufſchlags vorgenommen
werden, der äußerlich als Aufdruck des erhöhten Verkaufs-
preiſes auf das Steuerzeichen (Banderole) erſcheint. Die

Erhöhung der Tabakabgaben iſt die eingige Belaſtung des
Verbrauchs, die geplant iſt.

Der Quittungsſtempel kann nur in Verbindung
mit einem Quittungszwang die erforderlichen Erträg-
niſſe bringen. Zahlungen von geringeren Beträgen und zu
beſtimmten Zwecken werden von der Steuer zu befreien
ſein. Eine völlige Auslaſſung des Barverkehrs von der
Stempelabgabe wäre aus Rückſicht auf die notwendige För-
derung des bargeldloſen Zahlungsverkehr
fertigen. Andererſeits würde eine Befreiung des bargeld-
loſen Verkehrs von der Abgabe eine einſeitige Belaſtung
der minderbemittelten Bevölkerungsſchichten zur Folge
haben, da gerade die Beſſergeſtellten ſich des Banküber-
weiſungsverfahrens bedienen und große Zahlungen faſt

immer auf dieſem werden. Den Beſtrebun zen

u. a. ſoll mit dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Ge
ſetzes, als bisher durch Geſetz vorgeſehen iſt, der Scheck-
ſtempel in Fortfall kommen.

Der Geſetzentwurf über eine mit den Poſtge-
bühren zu erhebende Reichsabgabe, zu deren Aufbringung
faſt die geſamte Bevölkerung beiträgt, wird doch nur lei-
ſtungsfähige Schultern in ſtärkerem Maße belaſten. Für
ſämtliche Feldpoſtſendungen bleibt es, wie aus
drücklich bemerkt ſei, bei den bisher geltenden Vorſchriften
Der Geſetzentwurf betr. den Frachturkunden-
ſtempel und ſeine Ausdehnung auf Stückgüter, die auf
Eiſenbahnen und Schiffen beſördert werden, will einer Ab-
wanderung des Poſtpaketverkehrs auf die Eiſenbahnen vor
beugen, er bringt die Einführung eines Stückgutſtempels
und daneben eine Erhöhung des beſtehenden Fracht-
urkundenſtempels.

Die Notwendigkeit der Erſchließung weiterer Ein
nahmen auf dem Gebiete der indirekten Beſteuerung ergibt
ſich daraus, daß eine weitere direkte Beſteue-
rung neben der Kriegsgewinnſteuner aus-
ſcheiden muß. Bereits jetzt haben Einzelſtaaten und
Kommunen die direkten Steuern ſtark in Anſpruch ge
nommen und es läßt ſich nicht überſehen, bis zu welcher
Höhe dies im weiteren Verlaufe des Krieges noch ge
ſchehen muß.

Die Löſung der Kartoffelfrage
Die Kartoffelknappheit, die ſich gerade jetzt in zahl

reichen Städten, insbeſondere aber in Halle, fühlbar macht,
geht keineswegs auf einen wirklichen Kartoffelmangel zu-
rück. Unſere Kartoffelernte iſt, wie ſchon oft genug betont,
groß genug geweſen, um trotz geringerer Haltbarkeit
und ſtark vermehrten Fütterungsbedarfs unſeren Ver-
brauch zu decken. Wenn ſich deſſenungeachtet immer wieder
örtlicher Mangel ergibt, der nicht im Augenblicke, ſondern
bloß ſchrittweiſe beſeitigt werden kann, ſo liegt das an den
ganz beſonderen techniſchen und wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten der Verteilung, die juſt bei der Kartoffel beſtehen.
Witterungsempfindlichkeit (in der gegenwärtigen Kälte-
periode iſt die Oeffnung der Mieten nicht ohne das bedenk-
lichſte Verluſtriſiko möglich), der große Umfang der über
weite Strecken zu bewältigenden Beförderung, der Mangel
an Arbeitskräften auf dem Lande, ſchließlich das an ſich be
greifliche Widerſtreben der Erzeuger, bei der herrſchenden
allgemeinen Futterknappheit Kartoffeln herauszugeben, die
auch in den Verbrauchsgebieten zu einem nicht unerheb-
lichen Teile als Futtermittel verwandt werden all' das
wirkt erſchwerend zuſammen. Man weiß, was bisher zur
Abhilfe geſchehen iſt: größtmöglichſte Steigerung der
Eiſenbahntransportleiſtungen, Gründung einer Zentral-
ausgleichs- und Vermittlungsſtelle, ausgedehnte Enteig-
nungsbefugnis, ſchließlich zubetzt Heraufſetzung der Höchſt
preiſe, um den Verkaufsanreiz zu erhöhen und eine ſtärkere
Annäherung des Verkaufspreiſes an den Futterwert der
Kartoffel herbeizuführen.

Wie wir im allgemeinn in der Ernährungspolittk
immer mehr dazu gelangen, an die Stelle der bloßen Ver
ordnung die beſtimmt ſchaffende Organiſation zu ſetzen, ſo

nicht zu recht

geleiſtet
zur För ung des bargeldloſen Zahlungs-

verkehrs trägt die Vorlage in weitem Umfang Rechnung
ſtattfindenden ſummariſchen Ermittlung der

iſt auch in der Kartoffelfrage die Wirkſamkeit all' jener Re
ierungsvorſchriften durch eine kräftige Arbeitsorgani-

ation in örtlich begrenztem Rahmen in dem der Pro
vinz ſichergeſtellt und verſtärkt worden. Nach der preußi-
ſchan Ausfiülhrungsanweiſung zur letzten Bekanntmachung
des Bundesrats über die Speiſekartoffelverſorgung im
Frühjahr und Sommer 1916 wird für jede Propinz eine
Provinzial-Kartoffelſtelle unter der Aufſicht
des Oberpräſidenten gebildet. Die Stelle arhält einen
Vorſitzenden und mindeſtens ſechs Mitglieder, die vom
Oberpräſidenten nach Anhörung der Vorſtände der Land
wirtſchaftskammer und der amtlichen Handelsvertretungen
ernannt werden. Dieſe Provinzialorganiſation hat nun auf
ihrem beſchränkten Arbeitsgebiete, das ſie überſehen und in
dem ſie namentlich mit Hilfe der örtlichen Landwirt-
ſchaftsvertretungen die örtlichen und Einzelverhältnifſe
erfaſfen und berückſichtigen kann, die öffentliche Kartoffel
wirtſchaft durchzuführen. Sie muß dafür ſorgen, daß der
Fehlbedarf nach Möglichkeit innerhalb der Proving aus
geglichen und daß Ueberſchüſſe, die ſich bei der gegenwärtig

i ugentenvorräte herausſtellen, rechtzeitig und in der vollen ange
forderten Höhe zur Verfügung der Reichskartoffelſtelle oder
der Bedarfsgebiete gehalten werden. Bei der Erfüllung
dieſer im ganzen vorgeſchriebenen Aufgabe iſt ſie im
Einzelnen frei und an kein Schema gebunden; dadurch iſt
ihr die Beweglichkeit und Anpaſſungsfähigkeit geſichert,
die der bloßen Reglementierung und auch der rein zen
tralen Verwaltungsorganiſation fehlt.

Es iſt derſelbe Gedanke, der auch den Viehhandels-
ſyndikaten zugrifide liegt: ſachlich und nach Gebieten ſcharf
und nicht allzuweit abgegrenzte lückenlos geſchloſſene,
zwangsläufig wirkende Arbeitsorganſation. Man darf
von ihr bei zweckmäßiger und eifriger, praktiſcher Durch
führung, erhebliche Erfolge erwarten, die wir in Halle ſehr
nötig haben, denn wir leiden an einem erheblichen Kar
toffelmangel.

Boe

Was das Odol
beſonders auszeichnet vor allen
anderen Mundreinigungsmitteln,
iſt ſeine merkwürdige Dauer-
wirkung, die aller Wahrſcheſnſſch
eit nach darauf zurückzuführen

iſt, daß ſich das Odol beim Mundſpülen förmlich in die Zähne
und die Schleimhaut einſaugt, dieſe gewiſſermaßen imprügniert
und ſo gleichſam die Mundhöhle mit einer mikroſkopiſch dünnen,
aber dichten antiſeptiſchen Schicht überzieht, die noch ſtundenlan
nachdem man ſich den Mund geſpült hat, ihre Wirkung äuhert
Dieſe Dauerwirkung beſitzt kein anderes der für die tägliche Mund-
und Zahnpflege überhaupt in Betracht kommenden Präparate
Sie gibt demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit
daß ſein Mund ſtundenlang geſchützt iſt gegen die Wirkung der
Gärungsſtoffe und Fäulniserreger, die die Zähne zerſtören.

r 2 wwannnWerantworttich
für den politiſchen Tetl: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonder-
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Auserwählte und tonan
der Frühj

sind in ſeder Geschmacksrichtung und Preislage am Lager und werden täglich
durch weitere Eingänge ergänzt.

rsmode
ebende Schöpfungen

Neu aufgenommen:
Die beliebten

chnittmuster.
D. an. 3 J

Ullstein a Sc
Alloinverkautf ar



Walhalla Theater
Anfang 8.10 Vhr.

Ab morgen, den 1. März
Jung muss man sein C. W. TrotheOperette in 3 Akten von Gilbert. Poststrasse 10. Optisches Spezial-institut.

Der Sensatſionasehiager der Gegenwart n n Telephon 20916. Gegr. 1816,Eretklageeige Berliner Operettenkräfte. M n h n 2 Teissa Vorverkauf zur Erstaufführung eröffnet.

Punktalgläser
punktuell abbildende Brillengläeer für

J

Beim Blieſen Kurvx- u Weltaſehtſigkeit und Beim Billeken
duroh dere Deuttiche Abblidun ar a z engiebt pun r vei jeder Bliokriohtung bis zum Rande des Glases ab reni rden die er ung die 2um die Bildhier ne aem Rando Wesentteh greseres Geslebtsefeld mit h a
an immer zohleehter- als bei gewohnlichen, nioht punktuell abbildenden Brillengläsern. (730

Saal der Loge zu den fünf er ſo a er tünt Türwev, Albrecehtstr.

NAittwoch. den 1. März. abends s Vhr

LAMBRiNoO
Schumann Abend.

Faschingsschwank. Sonate PFis woll. Kinderszenen.Araberſes Romanze Pis dur. Vogel als Pro
Traumes wirren.

Konzertfügel: „Blüthner“. Vertreter B. Döll.
Karten zu 3.10, 2.10, 1.55, 1.05bei Heinrich Hothan.

Saal der Loge zu den 5 Türmen
Donnerstag den 2. MHärz, abends S Dhr
Abschieds- Liederabend

(767

Vorstellungen

Mittwoch und Donnerstag
Kasseneröffnung 3 Uhr.

Anfang 3 Uhr.
T

Weh für Irwvaehgene leösolnid.

Felpogt- Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit CLeinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.Jnfluenza, Jschias und
Anrr- werden mit Togal-

letten ſelbſt in tFaden u rer überraſchende Er-
z Aerztlich glänzend begut-a ab n allen Apotheken zu M. 1.40

Erich Augspach.
Am Klavier: MHartin Vrey.

Die schönsten Kriegsgedichte in mehrfacher Vertonung.
Der en soll dem Hall. bazarettzug zuflleBen.

onzertfügel „Blüthner“. Vertreter: B. Döll.«arlen zu h. 200, 150. 1.90 bei Heinrich Hothan.

Bandhwörtöchatltche Navehinen

in allen Ausführungen

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

K-eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.S Fur Frühjahr!

Alte Ahsehlüsse

billige Preise.
Militär Ausrüstung
Strumpf-Wollwaren-

T 6. Iäebermann an.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Stadt- Theater Reichhaltiges brosse
S M Mittwoch, den 1. März 1916. jn Stehen i krsatzteillager eparaturwerkstatt Trauer-

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftl. Mascohinen und Geräte

Halle ([Saale) Filiale HalherstadtMerseburgerstrasse I7/18. 1806 Kbnigstrasso 35.

Canſend und eine Uacht
Operette von Strauß.

Donnersta Vndine.Dreitag: en einſtudiert
Hoffmanns Erzählungen.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Der
iegende Holländer.

Theater: Mittwoch: Die
ſelige Exzellenz.

Operetten Theater: M twoch
Die Prinzeſſin vom Nil.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Der
Gatte des Fräuleins,

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Die

ſelige Exzellenz.
Deſſan.

Hofe Theater: Mittwoch: Hoff
manns Erzählungen.

Kostüme Kleider Rlusen Hüte
Sehleier Schürzen Kleiderstoffe

rn

Anfertigung nach Maß schnellstens.
Auf Wunsch Aungawanhl ins Haus.A. Huth Co.

Große Steinatrabe und MHarktplata.

liefert ab Lager Magdeburg-Neustadt
Familien Nachrichten.

Fritz Wagener, Berlin 90. 16,
Köpenickerstrasse 30. (6104 Dank.

für sämtliche Verwendungszwecke
ohne fFreigabeschein

z l es Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme,Hof Theater woch: Flachs- elche uns beim Heimgan mrerer lieb EntX 7 J erer ogen Anv ringe von z Familien Drucksachen ehlatenen, der GntsbeeltzerinStadt Theater: Mittwoch Die on rmanden- ſzüge 3
Schmetterlingsſchlacht. habe noch preiswert abzugeben. in moderner Ausführung n e ß l 5

Stimmen Otto Knoll Nachfl erhalten Sle in kürzester25 en gicren u bunte du Leipzigerſtr. 36. (808 Zeit zu mäbigen Prefsen zuteil geworden sind, sagen wir hierdurch allen
Große Brauhausſtraße 2 e VVVVVVVYVVVVVVVVVVVV m unseren tiefeompfundenen Dank. 803

n der Braunsdorf, Kr. Querfurt, 26. Febr. 1916.

4ur don Buchdruckerei Otto Thiele, Halle Die trauernden Hinterbliebenen.
dienst u Dipliomprüfung Leipziger Straße 61 Fernsprecher 8108, 8109

Arademie für kommunale Verwaltung V
Düsseldorf. NahSehr Beginn Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretarist a r (u612

der Akademie, Bilker Allee 129 (städt. Flora).

Aſerbauſchule Zwieback Statt jeder besonderen Anzeige.
Schwer erkrankt aus dem Felde heimgekehbrt, entschlief am

Kloſtergut Badersleben Leicht verdaulich, 26. Februar nach Gottes Willen mein inniggeliebter Mann, unser liebster
ſehr wohlſchmeckend,

(Prov. Sachsen) gegr. 1846. immer friſch geröſtet, Vater, der Hauptmann
7 b (werb. mit Jntern.) mit 40 Brotm.000 Morgen großer intenſiv

e 0 es eährig uſta 3h praktiſcher rig Konditorei b. Zorn. j 4dnm r on C Ritter des Eisernen Kreuzes,Die Direkti in GAer Aera r. Berlin Grunewald, Hohbenzollerndamm 55.
Frau Margarete Heyse geb. Kopfweite geruieſe Waſch eife Heilkräuter u. Roä Heyee

e h Vruat- Otto UHexyseo, e
W. Ender l. Woeherer- Die Beerdigung fiedet Donwerstag, den 2. Marz, in Valle a. S. statt.

c Drosdes- I. 14, Vnivarzalheas für Vüecheteldedserf. 5 svtrasze l.
Nachbeße lungen beweiſen die Güte der Ware
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes

Torgau, Unteroffigier Heinrich Becke aus
Hauptmann M

Kohlmann aus Torgau, Ob
Wittenberg, Unteroffizier Wilhelm Arndt aus Schlieben,

ſilier Albert Niendorf aus Frankenhain, Gefreiter Bern
Niendorf aus Oehna, Reſerviſt Otto Höhne aus

eth, Vigefeldwebel Paul Kettmann aus Wittenberg,
Horniſt Gefreiter Hermann Lehmann aus Lebien, Unter
offigier Arthur Voßfeld aus der Walkmühle bei Eiſenberg,
Unteroffizier Emil Schütze aus Eiſenberg, Vizefeldwebel
Richard Schadewell aus Freyburg, Gefreiter Karl
Schellenberg aus Zeitz, Gefreiter Mitſching aus Am-
mendorf.

Schönebedk a. E., 28. Febr. (Aus der 100000 Mark-
Spende) Aus der der Stadt zur Verfügung ſtehenden 100 000
Mark erhalten in dieſem Jahre die Kriegerkonfir-
manden Einkleidungsbeihilfen, auch ſollen für diejenigen
Frauen, die keinen Anſpruch auf Wochenhilfe hatten, Still
prämien gezahlt werden.

X Nerſeburg, 28. Febr. Das hieſige Gefangenen
lage r,) in dem zurzeit über 20090 Jnſaſſen geführt werder,
ſoll eine bedeutende Erweiterung erfahren, nachdem
jetzt die Kläranlage rtiggeſtellt ift Auf dem freien Felde,
gegenüber dem lock es Lagers beginert man heute mit
dem Ban einer Schweinemaſtanſtalt, in der gegen 100
Schweine gemäſtet werden ſollen. Ferner ſteht auf dieſem
Gelände der Bau einer größeren Bäckerei, einer z wer
ten Küche und anderer wirtſchaftlicher Anlagen bevor. Die
neue Barackenſtadt erhält Zufahrtsſtraßen und Brückenverbindung
mit dem alten Lager.

Güntersberge, 28. Febr. (Beſchäftigung der Ge-
fangenen). Jn den Sälen der hieſigen Gaſthöfe ſind 75

die mit dem Abeiſen der hieſigen Teiche
beſchäftigt werdan.

Von den Fürſtenhöfen
W. Koburg, 28. Febr. (Der Dank des Königs der

Bulgaren.) Das Hofmarſchallamt des Königs der Bulgaren
gibt bekannt: Sr. Majeſtät dem König Ferdinand der Bulgaren
ſind zu ſeinem Geburtstage ſo unendlich viele Glückwünſche
zugegangen, daß es unmöglich iſt, dieſe einzeln beantworten zu
können. Seine Majeſtät laſſen deshalb für die herzlichen Wünſche
und Ehrungen hierdurch allen herzlichſt danken.

M. Jena, 28. Febr. (Der Großherzog bei den
Jungmannen.) Der Großherzog nahm geſtern eine Beſich-
figung der Jenger Jugendkompagnie vor. Auf den Lobedaer
Wieſen, wo der Großherzog nachmittags eintraf, hatten ſich die
Führer mit etwa 200 Jungmannſchaften aufgeſtellt. Nach dem
Abſchreiten der Front erfolgte die Vorführung von Schützenlinien
und ein Gefecht. Jn einer Anſprache exmahnte der Groß-
herzog die jungen Leute zum Pflichtbewußtſein. Gegen 5 Uhr fuhr
der Großherzog, nachdem er vorher den hieſigen Landesheilanſtalten
einen kurzen Beſuch abgeſtattet hatte, im Kraftwagen nach
Weimar zurück.

W. Koburg, 28. Febr. Hie Herzogin- Witwe
Marie) von S.Koburg- Gotha iſt nach mehrtägigem Aufenthalt
in Meiningen heute nachmittag hierher zurückgekehrt. Mit ihr
trafen der Herzog und Herzogin von S. -Meiningen hier ein.

W. Koburg, 28. Febr. Herzog Karl Eduard hat ſichgeſtern von dem König der Bulgaren und den bulgariſchen Prin
n und iſt nachmittags 2 Uhr 45 Min., nach Gotha zu

gevei

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Naumburg, 28. Febr. (Neuer Seelſorger für die

MWoritzgemeinde.) Dem Vernehmen des „Tgbltts“ nach, iſt
zum Paſtor an der Moritzkirche an Stelle des in den Kämpfen
in Rußland gefallenen Paſtors Horn der Superintendent a. D.
Paſſow in Hohenfinow, dem bekannten Rittergut des
Reichskangzlers, berufen worden.

W. Großalmerode, 28. Febr. (Kirchenweihe.)
Geßern iſt die hieſige neue evangeltſche Kirche ihrem Zweck über

n worden. Mittags fand bei großer Beteiligung die Einwei
er ſtatt, der am Nachmittag ein geiſtliches Konzert folgke.

Der Abend brachte noch eine kirchliche Nachfeier.
Delitz a. Bg., 28. Febr. (Schulſparkaſſe.) Trotz

des Krieges wurden vergangenes Jahr 4246,80 Mk. eingelegt, wo
durch der Beſtand auf rund 33 000 Mark ſtieg. Zur Förderung des
Sparſinns werden alljährlich vom Rittergutsbeſitzer Dr. M. D.
Zimmermann-Benkendorf 100 Mark Prämien geſpendet, die
die fleißigſten ſeiner Arbeiterkinder erhalten.

Raſſel, 238. Febr. (Der Vorſitzende der Land-
wirtſchaftskammer für Kurheſſen.) Ritkergzuts-
beſitzer Märtens-Sieberhauſen, hat das ſeit vielen
Jahren erfolgreich verwaltete Amt niedergelegt. Der bis-
berige ſtellvertretende Vorſitzende, Landrat und Kammerherr
Alexander von Keudell zu Eſchwege, hat infolgedeſſen die
Kammergeſchäfte einſtweilen übernommen.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

tu. Oſchatz, 28. Febr. (Unverheiratetenſteuer.)
Mit der neuen Gemeindeſteuerordnung iſt auch die von den
ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſene Unverheiratetenſteuer ge
ne h m igt worden. Die Steuer wird von den über 30 Jahre
alten Unverheirateten in der Form eines nach dem Ein
kommen abgeſtuften Steuerzuſchlags erhoben, der bei 1800 bis
2400 Mk. 5 v. H. beträgt und bei Einkommen über 10 000 Mk.
bis auf 25 v. H. ſteigt. Befreit von der Sieuer ſind Unver-
heiratete mit weniger als 4000 Mk. Einkommen, die mehr als
10 v. H. ihres Einkommens auf Grund der Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſetzbuches für den Webensunterhalt anderer
Perſonen aufwenden müſſen, ferner Verwitwete und Geſchiedene,
die weniger als 6300 Mk. Einkommen haben, ſolche mit höherem
Einkommen auch dann, wenn ſie 20 v. H. ihres Einkommens zum
Unterhalt r Perſonen verwenden müſſen. Verwitwete
und Geſchiedene, die nach Vollerrdung des 55. Lebensjahres die
Gattin durch den Tod verloren haben oder geſchieden werden,
find überhaupt von der Steuer frei.

Magdeburg, 28. Febr. (Die Kriegsausgaben.)
Von der Stadtverwaltung iſt eine r dieen AusM

ben eben word ein ibt die Aufe L den ſiſchen man dienicht vechnet,
r t be a h e worden ſind, davon

12 890 000 Mark für
allerdings

allein 635 Millionen für Rechnung des Reiches mit Anſpruch
auf Erſtattung, während weitere 2 081 000 Mk. auf die für Rech
nung der Stadt und des Staates e n Beträge ſchon
zurückerftattet worden ſind. Als ſtädtiſche Beihilfe einſchließlich
Mietsbeihilfen ſind an Angehörige von Kriegsteilnehmern neben
den oberierwähnten rückerſtattungs pflichtigen 635 Millionen bis
her noch 5,3 Millionen Mark ausgezahlt worden. Es ergibt ſich
ſo alles in allem nach Abzug aller ſ geleiſteten Rückerſtattun
gen e gegenwärtige reine von 10 831 412,84

Derenburg (Harz), 28. Febr. Städtiſche Steuer.)
An Steuern ſollen erhoben werden: 166 Proz. Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer, je 190 Proz, der ſtaatlich veranlagten Grund
Gebäude- und Gewerbeſteuer ſowie 90 Proz. Betriebsſteuer.

W. Sonders hauſen 28. Febr. Zuſammentritt des
Landtage s.) Zum vierten Male während der Kriegszeit iſtheute nachmittag 5 Uhr der Landtag des Fürſtentums Cwue

burgSondershauſen zuſammengetreten. Auch dieſe Tagung
wird von kurzer Dauer ſein, obwohl einige i in wichtige
Vorlagen, bedingt darch den Krieg, zu verabſchieden ſind. Jn
der heutigen Sitzung waren ſämtliche Abgeordnete anweſend mit
Ausnahme des Abgeordneten Kirſch-Gehren, der ſein Mandat
niedergelegt hat. Staatsminiſter Freiherr von der Recke
wies in der Thron rede auf die Wichtigkeit und Dringſichkeit
der zur Be kommenden Vorlagen hin. Bisher hen

der kommunalen Doppelbeſteuerung der Arbeiter,
6. Denkſchrift betr. Beratung über Vereinigung der beiden
Schwarzburger Fürſtentümer, 7. Denkſchrift betr. die Be
willigung von Kriegsbeihilfen der gering beſoldeten Be
amten und Volksſchullehrer, 8. Bau eines Stalles beim Land
krankenhauſe in Sondershauſen, 9. Geſetzentwurf betr.
weitere Abänderung des Gerichtskoſtengeſetzes.
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S5Sweimal täglich
S e erſcheinen in der Halleſchen Zeitung S
D. (Morgen und Abendausgabe) S

S Fie neueſten
S Kriegsnachrichten

Beſtellungen nehmen unſere Trägerinnen,
S Filialen und die Geſchäftsſtelle Leipziger S
S ö ſtraße 61/62 entgegen für auswärtige Leſer S
S empfiehlt ſich Poſtbezug S

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM Wenntzk. Schmölln, 28. Febr. (Neues Kriegsd arlehen,)
Der Stadtrat und die Stadtverordneten beſchloſſen, die verwaiſte

chließung neuerſaeu und ſo zu verhüten, daß durch einen Fehlbetrag des
Rechnungsjahres 1916/17 die Schuldenlaſt noch vergrößert wird.
Als neue Einnahmequellen kommen lediglich direkte Steuern
in Betracht; dieſe weiter auszubauen iſt der einzige Ausweg, der
zudem von der Reichsleitung den Bundesſtaaten wiederholt auf
das eindringlichfte angeraten worden iſt.

Lebens- und Genußmittelfragen
Greiz, 28. Febr. (Allerlei Lebensmittelfra-

gen.) Da Greiz ſeiner Waſſerleitung wegen in Vahmer und
Schönfeld eigene Güter beſitzt, iſt im Gemeinderat angeregt
worden, Kartoffeln vonſeiten der Stadt anzubauen.
Der Gemeindevorſtand erörterte die Angelegenheit. Man hofft,
auf dieſe Weiſe etwa 6000 Zentner Kartoffeln für die Stadt zu
erhalten. Die Milchhöchſt preiſe ſind für Reuß ä. L. auf
22 Pfg. das Liter beim Kauf direkt vom Erzeuger feſtgeſetzt
worden, beim ſonſtigen Verkauf auf 24 Pfg. Die für Reuß
ä. L. in Greiz errichtete Buttervertei ungsſtelle hofft
an jeden Einwohner für den Kopf und die Woche ein Viertel-
pfüund Butter abgeben zu können. Die Ausfuhr von Butter
aus Reuß ä. L. iſt von jetzt an verboten Bisher wurde noch
viel nach Sachſen ausgeführt. Die Beſtandserhebung
des Getreides in Reuß ä. 8. hat 22 000
geben als bei der Schätzung
des land und forſtwirtſchaftlichen Hauptvereins verwahrbe fich

gegen den Vorwurf der Verheimlichung Eine gang genaue
Schätzung ſei vor dem Ausdruſch r

tu. Dresden, 28. Febr. Vom Viehhandelsverband
des Königreichs Sachſen.) Zum Verbandsvorſitzenden
wurde der Verwalter am wirtſchaftlichen Jnſtitute der Uni
verſität Leipzig, Dr. Wilhelm Müller-Lenhartz, beſtellt. Die Ge
ſchäftsräume des Verbandes befinden ſich in Leipzig, Georgi
ring 9. Die Beſtimmungen über die Ausweiskarten treten erſt
am 15. März d. J., nicht wie anfangs beſtimmt am 3. März,
in Kraft. Ueber die Ausſtellung der Ausweis und Nebenkartenerhalten die Berechtigten Mitte tung durch die Poſt. Die Karten

gegen Erlegung der feſtgeſetzten Gebühren und der noch er
wachſenden Koſten für r Druckſachen bei denjenigen
Stellen abzuholen, wo die ibung beantragt worden iſt.

z Vom Eichsfelde, 28. Febr. (Reicher Segen des
Tabakbaues.) Durch den in dieſen Wochen ſtattfindenden
Verkauf des Eichsfelder Tabaks 1915er Ernte, kommt ein reicher
Segen über das Eichsfeld. Jn Seulingen, wo der Zentner
Tabak mit 90 Mk. bezahlt wurde, vereinahmte man über
160000 Mk. Jn anderen eichsfeldiſchen Ortſchaften, z. B. in
Mingerods und Obernfeld, wurden ſogar 105 und
110 Mk. für den Zentner Veilchentabak“ gezahlt.
Früher wurden 16,18, höchſten 20 und 22 Mk. für den Zentner
begahlt. Da ſich der Tabakanbau jetzt lohnend geſtaltet, wird die
Folge ein vermehrter Anbau von Tabak in dieſem Jahre
ſein.

Vieh und andere Märkte
x Calbe a. Milde, 28. Febr. (Der hier am letzken

Sonnabend ab gehaltene Schweinemarkt) brachte
eine Zufuhr von etwa 100 Ferkeln ſowie einigen Pölken.

lt wurden wiederum ſehr hohe Preiſe. Es koſteten das
Paar Ferkel im Alter von 5—6 Wochen 62 70 Mk., über 6 bis
8 Wochen alte Ferkel koſteten 72-80 Mk. das Paar, Pöſke
koſteten 70——80 Mk. das Stück.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
A. Mühlberg (Elbe), 28. Febr. (Zwei Knaben ertrun-

ken.) Auf dem morſchgewordenen Eiſe der alten Elbe brachen
am Sonntag nachmittag 2 Schulknaben, 7 und 9 Jahre alkt,
Söhne hieſiger Arbeiter, ein und ertranken. Der Vater des
älteren Knaben ſteht im Felde.

Calbe a. S., 28. Febr. (Die Diphteritisepide-
mie.) Die Kindervorſtellungen im Theater und Kino find
wegen der augenblicklich hier verbreiteten Diphterietis verboten

tzk. Friedrichroda, 28. Febr. (Tödlich verunglückt)
iſt in Ausübung ſeines Berufes der Holzhauer Wilhelm
Pfeifer von hier. Er wurde beim Holzfällen von einem
ſtürgenden Stamme derart an den Kopf getroffen, daß der Tod
des 66 Jahre alten Mannes ſofort eintrat.

Hohenkirchen (Kr. Zeitz), 28. Febr. Tödlich ver
unglückt.) Jn dieſen Tagen erhielt hier die Frau Zetſche
die ſchmerzliche Nachricht, daß ihr Ehemann, der Grubenarbeiter
Edwin Zektſche, ſchwer verunglückt ſei. Kurze Zeit darauf kam
der Beſcheid, daß er im Knappſchaftslazarett zu Waldenburg in
Schleſien geſtorben ſei. Der Verunglückte war im Sommer ein

worden, aber vor Weihnachterr als Arbeiter in einen
Kohlenſchacht bei Waldenburg entlaſſen. Gr hinterläßt einr
Wilwe und fünf Kinder im Alter von 10—-2 Jahren.

Diebſtähle und andere Straftaten
g. Ammendorf, 28. Febr. (Sin aufſehenerregendsr

Diebſtahl), welcher in Leipzig von einer Zigeunerin ausge
führt worden ſein ſoll und bei dem es ſich um eine größere
Summe handelt, macht hier viel von ſich reden. Eine Zigeunerin
iſt deshalb verhaftet worden. Am Freitag erſchien in Begleitung
eines Kriminalbeamten eine Dame aus Leipzig hier, die die
Zigeunerin auch wiedererkennen wollte. Letztere ſoll daraufhin
ein Geſtändnis abgelegt haben.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 28. Febr. (Auf
klärung über das Verſchwinden von Geflügel)
Mehrfach iſt Klage in hieſiger Umgebung darüber geführt worden,
daß Enten und Gänſe ſpurlos vom Waſſer verſchwinden. Kürz
lich beobachteten nun in unmittelbarer Nähe der hieſigen Elſter
brücke beſchäftigte Monteure, wie ſich fragwürdige Perſonen am
Elſterufer zu ſchaffen machten, wo ſich Gärrſe aufhielten. Bes
ihrem Treiben ſich beobachtet ſehend, ſuchten die Diebe ſchleumigſt
das Weite. Vorſicht iſt alſo geboten!

tzk. Apolda, 28. Febr. (Eine ganz unglaubliche
Roheit und Frechheit) hatte kürzlich der 16 Jahre alte
Glaſerlehrling Walter Krauſe aus Apolda an den Tag ge
legt. Als ihn wegen ſeines ungebührlichen Verhaltens in der
Fortbildungsſchule ſein Lehrer mehrere Male zur Ordnung
rufen mußte, zeigte er ſich ſtörrig und fetzte ſeine Rüpeleien fort
Nach Schluß des Unterrichts hat er dann mit einer Herde
anderer Jungen ſeinen Lehrer verfolgt, beſchimpft und bedroht
Der Flegel wurde deshalb vom hieſigen Schöffengericht wegen
Beleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Dem beleidigenden Lehrer iſt außerdem die Befugnis der Ver
öffentlichung zugeſprochen worden.

Croſſen, 28. Febr. (Der Geſchäftsreiſende als
Kleiderdieb.) Ein dreiſter Einbruch wurde vor kurzem im
Gaſthaus Deutſches Haus“ verübt. Erſt einige Tage danach
bemerkte man, daß aus dem im Saalflur ſtehenden Kleider
ſchranke zwei Herrenanzüge und Kleiderſtoff entwendet waren.
Als Dieb vermutet man einen Geſchäftsreiſenden, der kürzlich
im „Deutſchen Haus“ übernachtete.

Leipzig, 28. Febr. Vereitelter Raubmordver-ſuch.) Ein 30 Jahre alter Bautechniker aus Schkeuditz,
der ſich hier vorübergehend aufhielt, beabſichtigte, mit Hilfe einer
ihm bekannten Schloſſersehefrau einen im Nordviertel
wohnenden 70 Jahre alten Lokomotivführer zu berau-
ben. Er bewog die Schloſſersfrau, die bei dem Alten die Wirt
ſchaft beſorgte, dieſem ein Schlafpulver in den Kaffee zu
ſchütten. Die Kriminalpoligei erhielt von dem Vorhaben des ge
wiſſenloſen Menſchen noch rechtzeitig Kenntnis. Beim Erſchbei-
nen in der Wohnung ſeines Opfers, das der Verbrecher im Be
täubungsſchlafe wähnte, wurde er gefaßt. Daß es der Ver-
brecher auch auf ein noch ſchwereres Verbrechen hätten ankommen
laſſen, hkäßt ſich unſchwwer aus dem Umſtande folgern, daß man
in ſeiner Kleidung verborgen ein abgebrochenes Stuhlbein aus
Hartholg vorfand.

Verſchiedene Nachrichten

erſte Mk. ſtehen bleibt. Singzigerieter war der der r v Fabrikant Albert
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. März.

Jm Reiche des Fernſprechers
Wie uns mitgeteilt wird, ſoll mit der Ueberleitung

der Anſchlüſſe des ſprechnetzes in Halle (Saale) vom
alten auf das neue halbſelbſttätige Amt nächſter Tage be
gonnen werden. Kurz vorher wird ein neues Teil
nehmerverzeichnis verſandt, das ſich nur auf das
Ortsnetz Halle erſtreckt, und alle Aenderungen enthält,
die mit der Neueinrichtung verbunden ſind. Das Ver-
jeichnis bildet nach Einführung der neuen Betriebsweiſe
die einzige zuverläſſige Unterlage für die
Benutzung des Fernſprechers in Halle. Wir müſſen wegen
der Einzelheiten auf das Verzeichnis ſelbſt verweiſen,
möchten hier aber folgende Punkte hervorheben:

Die Umſchaltung der Teilnehmer vom alten e das neue
Amt geſchieht gruppenweiſe und wird ſich vorausſichtlich auf
einige Wochen ausdehnen. Jeder Teilnehmer wird von der Um
ſchaltung ſeines Anſchluſſes vorher durch Fernſprecher benach
richtigt. Bis zur vollſtändigen Ueberleitung des Betriebes muß
beim Verkehr von einem noch nicht umgelegten Anſchluß und um
gekehrt die gewünſchte Anſchlußnummer auf die
Meldung „Hier altes Amt“, oder „Hier neues Amt“ nochmals
genannt werden. Erſt vom Tage der letzten Umſchal
tung ab gilt die im Teilnehmervergeichnis enthaltene Anweiſungzur Benutzung der Fernſprechanſhinſſe uneingeſchränkt. Der
Tag wird durch die Zeitungen bekannt gegeben werden.

Der Anruf der neuen Vermittelungsanſtalt geſchieht da
durch, daß der Fernhörer abgenommen und darauf
ſofort an das Ohr gebracht wird. Die Kubel darf alſo nicht mehr
zum Anrufen des Amtes benutzt werden. Kommt nach Angabe
der Nummer anhaltend tiefer Summerton im Fern
hörer, ſo iſt die Leitung beſetzt der Hörer iſt ſofort
wieder anzuhängen und der Anruf nach einigen Minu-
ten zu wiederholen. W dagegen die verlangte Verbindung
im Amt hergeſtellt, ſo iſt im Fernhörer ein ſich alle 10 Sekunden
wiederholender kurzer, hoher Summerton ſolange zu
hören, bis der angerufene Teilnehmer ſich meldet. Nach Been
digung des Geſprächs iſt der Hörer wieder anzuhängen. Dadurch
wird die Verbindung ſelbſttätig gelöſt und der Apparat für nete
Geſpräche frei. Jedes Anhängen des Fernhörers
oder Auf- und Niederbewegung des Hakens be-
wirkt alſo die ſofortige Trennung der Ver-bindung.

Hierzu wird noch folgendes bemerkt:
r Fernhörer muß nach Abnahme vom Apparat ſofort an

das Ohr gehalten werden, da ſonſt dem Anrufenden die Meldung
der Beamtin entgeht, die in der Regel ſogleich erfolgt. Der
Teilnehmer muß ſich vor Abnahme des Hörers über die zu
wählende Nummer klar ſein, darf dieſe alſo nicht exſt etwa im
Verzeichnis aufſuchen, da ſonſt der Anruf auf eine beſondere
Stelle geleitet, „abgeworfen“ wird. Dieſe unterrichtet ihn dar-
über, ſein Geſpräch nach Auflegen und Wiederabnahmen des
Hörers von neuem anzumelden. Da die Kurbel zum Anruf des
Amtes künftig nicht mehr benutzt werden darf, wird ſie bei
illen Teilnehmern, die keine Nebenſtellen haben, nach erfolgter
Umſchaltung ſeines Anſchluſſes entfernt werden. Dagegen ver
bleibt ſie bei den Teilnehmern mit Nebenſtellen, wo ſie
zum Anruf zwiſchen Haupt und Nebenſtellen und der Neben-
ſtellen unter ſich zu dienen hat. Das bei auftretenden Schwierig-
keiten im Sprechverkehr von den Teilnehmern öfter an-
gewandte Verfahren, durch Auf und Niederbewegen des Hakens
am Fernſprechgehäuſe das Amt zum Eintreten in eine beſtehende
Verbindung zu veranlaſſen, iſt alſo in Halle künftig im Orts
verkehr nicht zuläſſig, weil ſonſt die Verbindung
felbſttätig aufgehoben wird. Jm Fernverkehr dagegen, bei dem
der betrieb weiter fortbeſteht, kann es noch angewendet
werden.

Hohe Rindfleiſchpreiſe in Halle als Folge der
Ausfuhr geſch'achteter Rinder

Aus Fleiſcherkreiſezr wurde einem hieſigen Blatte geſchrieben,
daß das ſprungweiſe Gmporſchnellen der Rindfleiſchpreiſe in
Halle heute koſtet hier das Pfund Rindfleiſch bereits 2,40 Mk.

a auf eine Fleiſchknappheit zurückzuführen ſei, hervorgerufen
durch eine maſſenhafte Ausfuhr von geſchlach-
teten Rindern gus Halle. Die Halleſchen Groß
ſchlächter haben es verſtanden, Rinder in genügender Menge nach
Halle zu bringen und ſie auf dem hieſigen Schlachthofe zu
ſchlachten. Allein das Fleiſch kommt nur zu einem Teil in die
Läden der Halleſchen Fleiſcher, und das geſchieht auch noch nicht
mit der beſten Stücken, ſondern ein ſehr großer Teil des beſten
Fleiſches wird von zwei betriebſamen hieſigen großen Viehhand
lungen übernommen und, wie uns mitgeteilt wird, nach dem
Königreich Sachſen, vornehmlich aber nach Leipzig gebracht. Dort
wird von den Leuten, die ſich in der Hauptfache von eiciwand-
freiem Rindfleiſch nähren, ohne Beſinnen jeder geforderte Preis
bezahlt, ſo daß den Viehhändlern ein ſehr anſehnlicher Nutzen
verbleibt, obgleich ſie das Fleiſch von den Großſchlächtern zu
Preiſen erwerben, die das Halleſche Fleiſchergewerbe ohne be
deutende Preisſteigerung ſeinerſeits nicht anzulegen vermag.
So kommt es, daß in Halle Rindfleiſchknappheit und hohe Rind
fleiſchpreiſe beſtehen und daß die Verbraucher es aber nun
wieder ſind, die die „Koſten dieſes Verfahrens“ zu tragen haben.
Wenn zugegeben werden kann, daß in gewöhnlichen Zeiten die
Freiheit des Handels nicht beſchräcikt werden ſoll, ſo muß jetzt
aber von der Stadtverwaltung gefordert werden, daß ſie den
Handel mit auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachtetem Vieh
nach auswärts unterbindet. Wir wüßten nicht, daß einem
ſolchen Vorgehen unüberwindliche gefetzliche Schwierigkeiten ent
gegenſtehen. Wer Fleiſch nach Leipzig abſetzen will, mag das
Vieh in Leipzig ſchlachten laſſe oder ſonſtwo, aber nicht in Halle.

Weitere Erhöhung des Höchſtpreiſes für Milch
Der Magiſtrat der Stadt Halle macht bekannt, daß vom

März an in der Stadt Halle der Höchſtpreis für den Liter
Vollmilch mit 28 Pfennigen frei Haus), der Höchſt
preis für Kindermilch, die in verſchloſſenen Flaſchen in
Handel kommt, mit 32 Pfenigen für den Liter (frei Haus) feſt
geſtellt wird. Für ſteriliſierte Milch in z Liter Flaſchenwird der Preis mit 35 Pfennig für den Liter feſtgeſetzt. Der
Höchſtpreis für Magermilch beträgt 14 Pfennig für den
Liter. Um die vorzugsweiſe Berückſichtigung der Kinder, ſtillen
den Mütter, Kranken bei der Der gung der vorhandenen Milch
mengen ſicherzuſtellen, werden auf Antrag vom MagiſtratAnweiſungen ausgegeben, welche die Heilchhändle zum
Verkaufe beſtimmter Mengen an die in der Anweiſung bezeichnete
Perſon verpflichten. Jn dem Antrage ſind die Umſtände, auf
welche der Anſpruch auf vorzugsweiſe Verſorgung geſtützt wird,
anzugeben und entſprechend zu belegen. Gleichzeitig iſt anzu
geben, bei welchem Milchhändler Milch bis zur Stellung des An
trages bezogen worden iſt.

Kartoffeln
Am Mittwoch, den 1. und Donnerstag, den 2. März,

gelangen am ſtädtiſchen Markt (Talamtſtraße) von 7 Uhr
früh bis t Uhr nachmittags wieder Kartoffeln zum Verkauf.
Zum Kaufe werden am Mittwoch Haushalte mit fünf und
mehr Angehörigen, am Donnerstag Haushalte mit weniger
als fünf Angehörigen zugelaſſen. An Haushalte mit mehr

als fünf Angehörigen werden 10 Pfund, an die übrigen
Haushalte fünf Pfund abgegeben. Der Verkauf erfolgt
nur gegen Vorlage des Brotſcheines.

eichnnung der 4. Deutſchen KriegsanleiheSei unng in den Schulen s
Was bei den erſten Kriegsanleihen ſchon hier und da,

meiſt aber, nur durch die privaten Bemühungen eingelner
Lehrer und Schulaufſichtsbeamten geſchehen iſt: nämlich
die Arbeiter- und Kleinbürgerkreiſe durch Vermittlung
ihrer die Schule beſuchenden Kinder für die Zeichnung der
Kriegsanleihe zu gewinnen und damit zur Mitarbeit an
der finanziellen Kriegsrüſtung des Vaterlandes heran
zuziehen, ſoll bei der bevorſtehenden Zeichnung der 4. deut
ſchen Kriegsanleihe in umfaſſenderer und allgemeinerer
Weiſe geſchehen. Es iſt, wie wir erfahren, auch in unſerer
Stadt in Ausſicht genommen, die ſtädtiſchen Schulen
als Zeichnungsſtellen zu verwenden, um hier den
obengenannten, weniger bemittelten Bevölkerungsſchichten
Gelegenheit zu geben, ſich je nach Wollen und Vermögen
mit kleineren Anteilen in Maorkbeträgen an der Zeichnung
zu beteiligen. Nach dem Satze: „Viele Wenig machen ein
Viel“ ſollen dieſe Anteile zuſammengefaßt und zur Be-
ſchaffung von Kriegsanleihen verwandt werden, deren
Zinserträgniſſe den Anteilzeichnern zugute kommen. Ueber
die nähere Ausgeſtaltung der geplanten Maßnahmen
ſchweben augenblicklich noch an den beteiligten Stellen
Verhandlungen und Beratungen.

Militäriſches. Befördert wurden. zu Leutnants der
Reſerve der betreffenden Regimenter: die Vizefeldwebel: Rein
hold (Halle a. d. S.) im Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Nitſchke
(Halle a. d. S.), Bremer (Aſchersleben) und Budde (Hal-
berſtadt) im Jnfanterie- Regiment Nr. 165; zum Leutnant der
Landwehr Infanterie 2. Aufgebots: Vernſtein, Vißzefeld-webel im denten Nr. 27.

Reden zur Weltlage. Der 9. Vortrag findet Freitag, den
3. März, abends 86 Uhr, in der Aula der Univerſität ſtatt. Herr
Profeſſor Dr. Deutſchbein wird über Shakeſpeares Staats
anſchaung ſprechen. Nach einer Darſtellung der geſchichtlichen
Lage Englands im 16. Jahrhundert werden die verſchiedenen
Staatsauffaſſungen dieſer Zeit kurz charakteriſiert und beſonders
an Shakeſpeare gezeigt, wie dieſer allmählig die individualiſtiſche
Staatstheorie der Renaiſſance überwindet, den Staat vielmehr
als einen notwendigen und natürlichen Organismus betrachktet, in
dem die ſittlichen Kräfte die Hauptrolle ſpielen. Jm Schluß wor.
wird der Redner auf r Stellung des geiſtigen Englands
Deutſchland gegenüber eingehen.e Ausſchuß zur Ermittlung Vermiſter in Magdeburg,

iſt Angehörigen von Kriegsgefangenen ein Schreiben zugegangen,
in dem es u. a. heißt: Durch unſere Zentrale iſt uns die an
liegende Nachricht von Jhrem in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft
befindlichen Angehörigen zugegangen, aus der Sie deſſen jetzige
Adreſſe erfahren. Sie können nun Jhrem Angehörigen Mit-
teilungen zugehen laſſen. Die Beſtimmungen über den Poſtver-
kehr mit der Kriegsgefangenen in Rußland ſchließen wie be:,
ferner eine Antwortpoſtkarte, die wir mit Jhren Mitteilungen
verſehen, an uns zur Weiterbeförderung nach Rußland zuru
erbitten. Dem Anſchreiben iſt außer den bereits angegebenen
Beilagen noch ein Vogen beigefugt, auf dem ſich die genaue
Adreſſe des Gefangenen, Regiment, Zeit und Ort der Gefangen-
nahme, gegenwärtiges Gefangenlager, Gweſundheitszuſtand, ob
er Nachricht von Hauſe erhalten hat, ob Raket oder Geld uſw.
befinden. Ferner ſind anzugeben die Bedürfniſſe und Wünſche
der Gefangenen, denen die Angehörigen entſprechen ſollen.
Gleiche Schreiben c. werden auch an die Angehörigen Gefangener
in Frankreich, England, Japan gerichtet.

Liebesgaben und Kunſt für die Verwundeten. Dank der
Opferwilligkeit der im Halliſchen Beamten -Aus-
ſchuß vereinten Beamten- und Lehrerſchaft konnte am vergan
genen Sonntag den Verwundeten im Lazarett der Nervenklinik
große Freude bereitet werden. Jn einer kurzen Anſprache
gedachte Stadtverordneter Schaarſchmidt der veldentaten
unſerer tapferen Krieger und des Beſtrebens der Beamtenſchaft,
nach Möglichkeit überall da zu helfen, wo dieſer unheilvolle Krieg
Wunden geſchlagen hat. Na Verteilung von Liebesgaben wech
ſelten in bunter Reihenfolge Vorträge ernſten und heiteren Jn
halts mit Klavier und Geſangsvorträgen, die bei den Verwun-
deten zum Terl ſtürmiſche Heiterkeit hervorriefen. Zum Gelingen
der ſchönen Veranſtaltung hatten ſich die Damen Frl. Lieschen
und Gretchen Pohl (Klavier und Geſang) ſowie Herr Brandt
(Rezitationen) beſonders verdient gemacht und ernteten darum
auch reichen, wohlverdienten Beifall. Den zahlreich anweſenden
Vertretern der einzelnen Vereinigungen aber werden dieſe
erhebende a und die freudigen Dankesworte der Verwundeten
immer wieder ein Anſporn ſein, in ihren Kreiſen auf die ſegens-
reichen Wirkungen derartiger Liebestätigkeit hinzuweiſen.

Deutſcher Vortragsabend. Wie wir hören, wird die
deutvölkiſche (deutſchſoziale) Partei in etwa
8—-14 Tagen hier, vorausſichtlich im „St. Nikolaus“, einen
Vortragsabend für Männer und Frauen abhalten, worauf
wir auf Wunſch der hieſigen Ortsgruppe die Mitglieder und alle

eunde der Partei, insbeſondere auch die Anhänger der beidenerpaliven Richtungen aufmerkſam machen. Herr General-
ſekretär Henningſen wird ſprechen über: „Der Kampf
gegen die Waren der Feinde.

Ein Lichtbildervortrag „Die Kriegsgefangenen in Deutſch
land“, der am 17. Dezember v. J. im Berlicter Abgeordnetenhauſe
gehalten wurde, ſoll am 2. März auch in Halle („Thaliaſäle“)
ſtattfinden und wird das Leben und Treiben, die geſundheitlichen
Einrichtungen uſw., unterſtützt durch 100 Lichtbilder, ſchildern.
Der Kartenverkauf zu dieſer ſicherlich ſehr intereſſanten Ver
anſtaltung befindet ſich bei Heinrich Hothan.

Jugenbvorſtellungen im PaſſageTheater. Die Direktion
des Paſſage- Theaters teilt ung mit, daß Mittwoch und
Donnerstag nachmittag ab 3 Uhr wieder die beliebten Ju gen d-
vorſtellungen ſtattfinden. Daß der Ernſtes und Heiteres
in bunter Abwechſelung bietende Spielplan auf das ſorgfältigſte
ausgewählt wurde, iſt bei den vielen Mühen, die ſich die Direk
tion angelegen ſein läßt, um den Kindern nur das Beſte zu
bieten, nicht anders zu erwarten. Der mit großem Beifall auf
ge nommene Henny Porten-Film „Das große
Schweigen“ gelangt nur noch heute und morgen Donnerstag,
abends 7.20 und 9.30 Uhr letztmalig zur Aufführung.

Der Waſſerfsand der Saale iſt bei dem jetzigen Froſtwetter
bedeutend gefallen.

Halleſche Tageschronik. Infolge Ermattung ſtürzte auf
dem Riebeckplatze das Pferd einer hieſigen Firma. Das Tier,
das ſich nicht auf den Beinen zu halten vermochte, wurde von der
Feuerwehr auf eittem Wagen nach dem Stalle gebracht. Gin
ſtark angetrunkener Geſchirrführer, der mit einem leichten, mit
zwei lebhaften Pferden beſpannten Wagen die Große Stein
ſtraße durchfuhr und den Verkehr erheblich gefährdete,
mußte zu ſeiner nächſter Revierwache zuge
n werden. Auf dem Wege dorthin leiſtete er heftigen Wider
tarid.

Die große Ströferſche Dampfgiegelei zwiſchen Halle und

in rer h Daswir na a aumfa Gelände ſoll der n. werden.
vege Bau

ſtad weſtlichen Vororte eine elektriſche Straßenbahn
verbindung von Halle nach dem Weſten.

Aus den Vereinen
Der HandwerkermeiſterVerein weiſt ſeine Mitglieder da

rauf hin, be zu dem am 2. März in den Thalia-Sälen ſtatt
findenden Lichtbildervortrag über „Die Krieg fangenen i. Deutſch
land“ bei ren der Mitgliedskarte Vorzugspreiſe in der
Buchhandlung von Heinrich Hothan erhalten.

VereinsAnzeiger
Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle a, d, S. Hau

März, 8 Uhr, im „Kaiſer Wilhelm
uptverſamm

Geſchäftung am 1.ikhes. Milleilungen, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl. Neue natio

nalpolitiſche Schriften zur Weltlage: Der Oſten. Bericht
exſtatter: Dr. Koetteritz, Prof. Scupin. Gäſte willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

An Mittwoch, den 1. März, findet die letzte Aufführung der
ſo übergus erfolgreichen Operette von Strauß Tauſend und
eine Nacht ſtatt. Für Donnerstag iſt eine Wiederholung der
romantiſchen Oper von Lortzing „Undine“ feſtgeſetzt. Infolge
mehrerer Erkrankungen im Schauſpielperſonal m die für
Sonnabend angeſetzte Aufführung von Wildenbruchs „Die Raben-
ſteinerin“ bis auf weiteres verſchoben werden und dafür wird
das bekannte Schauſpiel „Alt Heidelberg“ gegeben.

Die geiſtliche Abendmuſik in der Kirche zu HalleTrotha
am 27. Februar war ein Ereignis für die Gemeitide. Die Kirche
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Alle verfügbaren Bänke
und Stühle mußten zur Beſchaffung von Sitzplätzen herangeholt
werden. Eine weihevolle Andachtſtimmung lag auf Zer ver-
ſammelten Gemeinde. Das zugrunde liegende, mit feinen muſi
kaliſchem Verſtändnis aufgeſtellte reichhaltige Programm wurde
in vollendeter Form, vor allem aber mit tiefer, zarter Empfin-
dung zum Vortrag gebracht. Allen lieben Mitwirkenden, die in
edler Uneigennützigkeit ſich in den Dienſt der großen Aufgabe ge
ſtellt haben, durch ernſte Kirchenmuſik die verzagten Herzen zu
tröſten und zu erheben, Frl. Gabriele Schiefer mit ihren wunder
vollen Frauenchören voll ſüßen Wohllauts, Frl. Steinhauf und
Frau Profeſſor Schneider-Ohſer mit ihren iamnigen, zu Herzen
gehenden Duetten, Herrn Geigenkünſtler Jahn mit ſeinem
meiſterhaften Violinſpiel, das bis in die höchſten Tonlagen voll
beſtrichenden Liebreizes und Weichheit war, ſowie den Herren
Lehrern Hankel und Ohſer mit ihrer feinen, verſtändnisvollen
Orgelbegſleitung, ſei nochmals im Namen der Kirchengemeinde
kerzlicher Dank geſagt für die Weiheſtunde, die ſie uns bereitet
haben. Der Abend fand einen geradezu ergreifenden harmo-
niſchen Ausklang in dem Duett „Blbeibe bei uns“, geſurgen von
Frl. Steinhauf und Frau Prof. Schneider-Ohſer, und dem
Abendlied von Schumann, für Violine und Orgel, von Herrn
Jahn, in dem alle Unruhe und Sorge des Menſchenherzens in
den Abendfrieden in Gott ſich auflöſt und verklärt. Jn edler
Kirchenmuſik liegt eben eine kröſtende, erhebende Kraft für das
forgen und leidvolle Herz, zumah in dieſer ſchweren Zeit. Pro-
grammverkauf und Tellerſammlung haben einen erfvearlichen
Betrag von faſt 100 Mk. nach alleinigem Abzug der Druckkoſten
ergeben, die in der Kriegsfürſorge Verwendung finden ſollen.

Walhallatheater. Nochmals ſei hervorgehoben, daß ſich
mit der heutigen Vorſtellung Paul Beckers und die geſamte
Spezialitätengruppe verabſchiedet. Morgen beginnt das Ber-
liner Apollo-Opereitentheater ſein Gaſtſpiel mit
der erfolgreichen Gilbertſchen Operette „Jung muß manſein Der Vorverkauf für die Erſtaufführung hat ſchon
ſtark eingefetzt.

Die Saalſchloßbrauerei hatte am Sonntag einen großenTag. Das Görlach- Orcheſter war mit den erſten aten
vorzüglich beſetzt, ſelbſt der GaſtDirigent, der berühmte Kgl.
Muſik Direktor Karl Walther aus Leipzig, war über de
Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters während der Kriegszeit
erſtaunt und ſprach ſeine volle Zufriedenheit aus. Den l. Teil
des Abends leitete Direktor Görlach mit kunſtleriſchem Ver
ſtändnis und großer Umſicht. Den 2, Teil leitete A'tmeiſter
Walther mit jugendlicher Friſche, vornehmer Auffaſſung und
glänzender Gliederung. Für die großartigen Leiſtungen wurde
er belohnt und geehrt durch Blumen und mit Beifall überſchüttet.
Der Soliſt des Abends war Konzertmeiſter Rudolf Görla ch der
Jüngere, der vollendet ſchön die BravourPolonnaiſe von Wey
narſky zum Vortrag brachte und reichſten Beifall damit erntete,
ſodaß dieſer junge Geigenkünſtler noch eine Zugabe ſpeiden
mußte. Die Vortragskunſt des geiſtreichen Willy Körner vom
FriedrichWilhelmſtädtiſchen Theater, Berlin, machte einen tiefen
nachhaltigen Eindruck.

Der Schumann-Abend von Telemaque Lambrinv am Mitt-
woch im Logenſaale (Albrechtſtraße) ſei der Begchtung der Muſik
freunde nochmals empfohlen. Lambrino hat mit dieſen Abenden,
gleichwie mit ſeinen Beethoven-Konzerten, überall große künſt-
leriſche Erfolge gehabt und beſonders in Leipzig, am 26. Januar,
kannte der Beifall keine Grenzen. (Näheres in der heutigen
Anzeige.)

Sportnachrichten
Pferdeſport

Die Strausberger Eröffnungstermine am 19. und 26. März
bleiben auch trotz der ungünſtigen Witterung der letzten Wochen
beſtehen, da der 2. und 3. April bereits für Trabrennen angeſetzt
ſind und die leitenden Traberkreiſe zu einem Verzicht auf die
beiden AprilSonntage nicht zu bewegen waren.

Der Altonaer RennKlub hält die drei großen TraberZucht
rennen für Bahrenfeld 1917 aufrecht, trotzdem ſolche nicht die
geforderte Anzahl von Nennungen erhalten haben.

Das Oeſterreichiſche Traber-Berby wird am 14. Mai
Austrag gelangen.

Den Wert des Vollblutes im Felde beleuchtet u. a. folgende,
dem „Deutſchen Sport“ zugekommene Mitteilung des Rittm.
Frhr. v. Buddenbrock (2. Garde-Drag.): „Jch reite im Felde
meinen in Graditz gezogenen zehnjährigen Wallach Gernegroß
v. Hannibal- Goldküſte ſeit dem erſten Tage der Mobilmachung.

zum

Erſt durch Luxemburg-- Belgien bis 60 Km. vor Paris. Dann
nach Norden bis an die Küſte bei Nicuport. ar Jahr
wurden wir verladen und machten die Mackenſenſche Offenſive
durch Galizien und Polen mit. Gernegroß iſt ein Beiſpiel dafür,
was ein Vollblüter leiſtet, ſofern er ſchon im Frieden an Stra
pazen gewöhnt wurde. Gernegroß gewann in ſeiner Jugend
Flach, Hürden- und Jagdrennen, als altes Pferd habe ich ihn
zuſammengeflickt, ſelbſt trainiert und noch 4 kleine Rennen mit
ihm gewonnen.“ 2

Kurorte und Reiſen
Wetter und Sportbericht vom 28. ruar. KKrumm-

h übel: Temperatur 2 Grad Celſius, Schneehöhe bis 15 Zenti
meter, Sportverhältniſſe gut; Teichmannbaude: Tempe-ratur Grad Celſius, Schneehöhe 15 Zentimeter, Sportver
hältniſſe gut; S ude: Temperatur 1 GradCelſius, Schneehohe 1 Zentimeter, r Sr.
Hampelbaude: Temperatur 4 Grad Celſius, Schnee
160 eter, Sportverhältniſſe G Prinz Heinrichbaubde: Temperatur 1 Grad ſius, 850 bis
400 Zentimeter, Sportverhältniſſe gart, u



t T r

u

Schiller und Woc k- Kanservegläser zum Einkochen
für Wurst u. Fleison billigst

Louis Bökoer, en Sr.
T Coandwirtſchaftliches

iehauktion des Verbandes für die Zucht desT. Tieflandrindes in der Provinz Sachſen

Am I7. ruar v im Gaſthof „Zum Vieht ſeine 51. nauktiontn

1

76 Bullen zur Verſteigerungv dahert

ag erteilt werden. Als Durch
r Es brachten: 21 Burllen

1500 Mk., 45 Bullen von 1 1600 Mk., 7 Bullen von
760 1000 Mk., 2 Bullen von 600--750 Mk. Den len Preis
von 2600 Mk. brachte ein QuitzowEnkel, Züchter: Joh. Schern
bedFiſchbeck, Käufer re BrauneHedersleben.
Die des Bullen ſind beſo Leiſtungstiere.M Katglog Nr. 49, Züchter; Ad. de
e Nr. 51, Züchter: uFiſchbeck, Käufer; Ritter

sbeſitzer Mackenfen-Althaldensleben. 2400 Mk. brachte Katag Nr. 885, Züchter: A. WitteHämerten, Käufer; Genoſſenſchaft

Schäplitz. 2800 Mk. brachte a rrß 44, Züchter Admini
ſtrator von KociezowskyLoburg. Käufer: Rittergutsbeſitzer Vogel

Ebersbach b. Döbeln. 2070 Mk. brachte Hatalog Nr. 18,
Zü O. Jäger-Jnſel, Käufer: Rittergutsbeſitzer Braune
Hedersleben. Die nächſte Bullenauktion findet Anfang April
auf dem Viehhof in Stendal ſtatt.

A Liebenwerda, 28. Febr. (Der Landwirtſchaft
liche Hreisverein) hatte ſeine Mitglieder ſowie die
Bürgermeiſter, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes am
W. d. M. zu einer Verſammlung eingeladen, die recht rege be
ſucht war. Herr Hauptmann PVormannSaathain, der die
Verhandlungen leitete, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache auf
die gegenwärtige e hin und betonte, daß die Land-
wirtſchaft bezüglich der Ernährungsfrage vor eine ſchwere Auf
gabe geſtellt ſei und forderte die Landwirte zu einem engen Zu-
ſammenſchluß auf. Wie unſere Feldgrauen draußen durch Dis
ziplin und Einheitlichkeit Grſtaunliches geleiſtet haben, ſo ſei es
auch uns nur durch Organiſation möglich, durchzuhalten,
ſonſt ſtärken wir den Ferrd und ſchwächen uns. Der Abteilungs
worſteher der Landwirtſchaftskammer, Herr ZecherHalle,
hielt einen längeren, ausführlichen Vortrag über: „Die im
Intereſſe der Fleiſchverſorgung erlaſſenen
Naßnahmen“. Einleiterid legte er dar, wie der Viehhandel
jetzt ein anderer geworden ſei Und wie nach dem Miniſterial
Erlaß nur derjenige Viehhandel treiben darf, der bisher ge
handelt hat und im Beſitz einer Mitgliedskarte vom Viehhandels-
verband iſt, ſonſt macht ex ſich ſtrafbar. Das Vieh ſoll nicht dort
hin verkauft werden, wo genügend Vieh vorhanden iſt. Für
Zuchwiehkauf bedarf es keines Scheines. Das Shndikat hat das
Recht, Höchſtpreiſe feſtzuſetzen und das Vieh nach beſtimmten
Gegenden zu dirigieren. Die Höchſtpreiſe gelten vom Stall ab
und der Transport bis zur ächſten Station geht auf Gefahr des
Verkäufers. Ausführlich ſprach Redner über die Mäſtung der
Schweine, wozu der Staat billiges Maſtfutter ſtellt, aber ſich das
Verfügungsrecht über die Tiere vorbehält. Die Mäftungsver
träge wurden eicigehend erläutert. Für unſeren Kreis kommen
bis jetzt etwa 1200 Schweine in Betracht. Die Anmeldungen
ſind an den Kommunalverband zu richten, der unter Leitung des
Herrn Landrats v. Borcke und unter Mitwirkung des Herrn
Winterſchuldirektors Hermeter die Sache in die Hand
nimmt. Letzterer Herr hielt ſodann einen Vortrag über: „Die
Frühjahrsbeſtellung unter den derzeitigen
VLerhältniſſen“. Von der großen Drockenheit des Vor
jahres ausgehend und auf die gewaltigen Niederſchläge hin
weiſend, die ganze Flächen hier unter Waſſer geſetzt haben, er
wähnte er, welche Arbeiten am Wintergetreide noch vorzunehmen
ſeien. Beſondere künſtliche Düngemittel könnten jetzt noch
gegeben werden, ſpäter nicht, wenn die Vegetation einſetzt.
Düngemittel fürs nächſte Jahr müſſen jetzt ſchon beſteldt
werden. Bei der Frühjahrsbeſtellung wird es an Leuten und
Spannvieh fehlen, müßten Kriegsgefangene heran
r und Ochſen und t zur Arbeit benutzt werden.chtgeitige Anft hr von iſt und Düngemitteln wurde
einpfohlen, desgleichen Aer von Düngeſtreumaſchinen.
Auch für die Bodenbearbeitung und das Feſthabten der Feuch-
tigkeit wurden praktiſche Winke gegeben. Der Vorſitzende, der
aus ſeiner reichen Erfahrung noch manche beherzigenswerten
Ratſchläge gab, dankte den beiden Rednern für die lichtvollen
und erſchöpfenden Vorträge. Die anſchließende Beſprechung, an

Herr Landrat ſich rege beteiligte, war eine ſehr

vdörſen und Handelsteit
Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft

Die Betriebseinnahmen der Eiſenbahnen ſtelltem ſich im
Monat Januar 1916 wie folgt: Aus dem Perſonenverkehr
26 073,04 Mk. (19 656,20 Mk. im Januar 1915). Aus dem Güter
verkehr 64 994,25 Mk. (45 041,80 Mk.). Aus ſonſtigen Quellen
10 650,37 Mk. (83 135,71 Mk. Zuſammen: 101 725,66 Mk.,
(67 8338,80 Mk.). Jm Monat Januar 1916 waren die Einnahmen
mithin um 33892,36 Mk. höher als im gleichen Monat
des Jahres 1915. Die Geſamteinnahmen betrugen: in
3 eit po 1. r r zum 31. Januar 1916 920 340,10

rk, in den eichen Monaten des Geſchäftsjahres 1914/15
899 943,80 Mk. im Geſchäftsjahre 1916 16 alſo mehr20896,30 Mark. Khaftajaß ſo mey

Verein Deutſcher EiſenportlandzementWerke E. V.
Düſſeldorf

Am 22. Februar fand in Berlin die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenportlandgement Werke ſtatt.
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Infolge des
Darniederliegens der Vautätigkeit erzeugten die dem Verein
angehörenden Werke nur etwa 38 der Produktion des Vorjahres.

Zeit ſind jedoch die Vereinswerke infolge des geſteigerten
efs ausreichend beſchäftigt. Die zahlreichenBtriebsſchwierigkeiten, die ſich aus der Kriegslage ergeben haben,

vermochten keinen Einfluß auf die Güte des Erzeugniſſes auszu
üben. Von wichtigern amtlichen Unterſuchungen, die im ketzten
Jahre beils abgeſchloſſen teils weiter gefördert wurden, ſeien die
des deutſchen Ausſchuſſes für Eiſenbeton über die Roſtſicher
heit der Eiſeneinlagen in verſchiedenen Bindemitteln und über
re Schwellung und Schwindung erwähnt. In beiden Fällen
hat der Eiſenportlandzement gut abgeſchnitten. Auch die
Sandfeſtigkeitsverſuche des Königl. Materialprüfung
amtes Lichterfelde ſind für die Eiſenportlandzemente im allge
meinen günſtig ausgefallen.

Die Prüfungsanſtalt des Vereins beſchäftigte ſich in dem ab
gelaufenen Jahre außer mit der Normenprüfung auch mit der
Fortführung der Verſuche für den Verein der Deutſchen
Kaliintereſſenten, U. g. wurde der Einfluß von ver
ſchieden em Waſſerzuſatz auf die Feſtigkeit von puren Zemen
ten ſtud Die Ergebniſſe ſind für die Technik des Verſte i
nwungspexfahrens ſehr wertvoll. Auch die Schießver

und Kühe: I. 215-220

Beton mit und ohne Einlagen und an anderen Baue wurden fortgeſetzt. Sie haben bisher ſchon klar erkennen

e e gegenm Angaben verbieten ſich aus militäriſchen Grün

Dividendenausſichten
Die Kornbrennerei und Spritfabrik Ferdinand Rückforth

e a P nen beſchloß 1915 eine Dividende von
7 (w. i. V.) in Vorſchlag zu gen.Zu e Krüger Co., Akt. Geſ., Berlin und Köpenick wird,
wie verlautet, eine Dividende erwartet, die die von
10 Prozent nicht unweſentlich überſchreitet.

Die Nationale Automobilgeſellſchaft, das Tochterunternehmen
der A. E. G. erzielte im Jahre 10915 nach Abſchreibungen von
050 303 (i, Vorj. 562 200), Mk. ſowie Extraabſchreibungen von

548 012) Mk. Davon werden 1 Mill. Mk. für Kriegsfürſorge
rückgeſtellt, 10 (i, Vorj. 6) Progent Dividende ausgeſchüttet u
200 124 (48 021) Mk. vorgetragen.

Die Heldrunger Bank von Strutz, Scharffe, Dittmar und Co.,
Kommandit geſellſchaft a. A. in Heldrungen, verteilt auch für 1915
wieder 7 Progent Dividende.

Die Greppiner Werke ſchlagen 11 (i, Vorj. 10) Prozent Divi
dende vor.

Die Große Berliner Straßenbahn beſchloß, eine Dividende
von 6 Prozent (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

1 673 000 (100 000 Mk. ekhen Ueberſchuß von 2633 691 i.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen; Hannvoerſche Bank 6 Proz.
Div., Rheiniſch-Weſtfäl. Boden-Credit- Bank
De Div., Breslauer Aktiien-Malzfabrik 5 Proz.

iv.

Die Wiener Börſe
Wien, 28. Febr. Bei der heute im Finanzminſterüum abge

haltenen Schlußbeſprechung in der Frage der Wiedergufnahme
eines beſchränkten Privatverkehrs an der Wiener Börſe iſt eine
völlige Uebereinſtimmung hinſichtlich aller in Betracht kom
Punkte erzielt worden. Am Schluſſe der Beratung gab der Finanz-
miniſter der Anſicht Ausdruck, daß der Zuſammenſchluß aller be
teiligten Kreiſe bei der Durchführung der in Ausſicht genom
menen Maßvegeln eine weſentliche Förderung der allgemeinen

Intereſſen wie auch des Staatskredits erwarten
e,

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande!

Haulleſcher Speditions-Verein, Aktien Geſellſchaft zu
Halle a. d. S. In der am 29. Februar abgehaltenen General
verſammlung waren 5 Aktionäre, die 69 000 Mark Aktien-
kapital vertraten, anweſend. Aus dem Geſchäftsvericht
für 1915 iſt zu entnehmen, daß der Verkehr unter dem Zeichen
des Weltkrieges ſtand, deſſen nachteilige Wirkungen infolge der
Abſperrung des Hamburger Hafens vom Weltenverkehr in be
ſonderem Maße in die Erſcheinung traten. Der Einzelverkehr
über die ſkandinaviſchen Häfen konnte nicht annähernd den Aus
fall decken. Der Verkehr ging gegen das Vorjahr um 1 571 364
Ztr. zurück. Dagegen haben die Lagerräume eine anhaltend gute
Verwendung gefunden. Es iſt ein Ueberſchuß von 34 064 33 Mk.
zu verzeichnen, der folgende Verwendung finden ſoll: Abſchrei
bungen 6579,66 Mk., Tantiemen an den Vorſtand 2 230,99
Mark, 4 Prozent Dividende von 150000 Mark
6000 Mk., Tantieme an den Aufſichtsrat 1630 99 Mk., 6 P r O g.
Superdividende 9000 Mk., auf neue Rechnung ſind
8 622 69 Mk. vorzutragen. Der Geſchäftsbericht, ſowie Bilang und
Gewinn Verluſtrechnung wurden genehmigt und der Verwaltung
Entlaſtung erteilt. Wahlen waren nicht vorzunehmen. Die Aus

der Dividende erfolgt ab 1. Märg an den bekannten
ahlſtellen.

Anhaltiſche Kohlenwerke. Die Generalverſammlung ge
nehmigte die Auszahlung der Dividende von 9 Prozent auf die
Stammaktien und von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien. Von
der Verwaltung wurde die gegenwärtige Lage des Kohlenwerkes
als andauernd gut bezeichnet, ſo daß die Verwaltung
wieder ein befriedigendes Ergebnis erwartet.

Magdeburger Bergwerks A.G. Dem Geſchäftsbericht für 1915
zufolge betrug der Gewinn 1 254 791 Mk. (i. Vorj. 1047 492 Mk.
m r zu 303 727 Mk. (351 748 Mk.) be
meſſen. Die mi roz. (i. Vorj. 22 Proz.) in Vorſchlbrachte Dividende erfordert 900 000 Mk. Die Rohre ſeit
ging auf 379 927 Tonnen (442 025 To.) zurück.

Der Kreisverein Sachſen und Thüringen des Verbandes
des Senuffabrikanten Deutſchlands (Sitz Berlin) hielt in Leipzig
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, die ſich mit Erörterung
der Marktlage befaßte. Es kam hierbei die Anſicht zum Ausdruck
daß angeſichts der Knappheit und der Verteuerung von Senfſa-
men bei den jetzigen Verkaufspreiſen die Fabrikation nicht ren
tabel ſei. Man kam darin überein, es bis auf vorläufig bei der
letzten Preiserhöhung, nämlich 35 Mk. der Zentner, bewenden zu
laſſen. Jn 4 Wochen ſoll eine neue Verſammlung einberufen
werden, die ſich über eine weitere Preiserhöhung ſchlüſſig machen
ſoll, ſofern bis dahin die Lage in der Senf Induſtrie ſich nicht
günſtiger geſtaltet.

Von dem vom Exportverein im KönigreichSachſen, Dresden-N., Niedergraben 5, II, für ſeine
Mitglieder in zwangloſer Folge herausgegebenen Flugblätter
liegt uns die 5. Nummer vor. Sie enthält, neben beachtenswerten
Hinweiſen auf dem Gebiete des Handels und Verkehrs, auch eine
Reihe von Vertreter- und Vertretunsge ſuchen von
und nach außerdeutſchen Abſatzgebieten, die in immer ſteigendem
Maße das Beſtreben des neutralen Auslande s, ſich
rechtzeitig die durch den Krieg teilweiſe unterbrochenen
Verbindungen mit dem deutſchen Markte zu ſichern, er
kennen laſſen.

Viehmärkte
Leipzig, 28. Februar. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auftrieb z aver, 257 Kälber, Schafe, 123

Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Och ſen: I. Qual. 215-220,
II. 200--214, III. 188-- 199, IV. 170--187, V. Bullen: I. 200
bis 210, II. 190-199, III. 182--189, IV. 170-181, V. Kalben

J II. 208--217, III. 192--207, IV. 179 151,V. 155--177. Freſſer, ſgering genährtes Jungvieh) 150 160.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):
I. m III. 1I12--127, IV. 90 111. chafe Lebend-
ßwin 107--109, II. 100--106, III. 55--99, IV. Geſchäftäsgang:
3 Kälber und Schafe mittel. Ueberſtand: 27 Rinder, 2 Kälber,

Marktberichte
Sämerei- Bericht

h hBäülowſtr. 56. Starker Froſt und Schneefälle e
nEnde der Woche eine kleine Abſchwächung desAnſturmes und ermöglichen nun ein e de a

denen Aufträge Die Nachfrage nach Rot k le e Mieb ſtark, An

Die inländiſchen ſcheih e h erhe nen. W iſt
und mittleren Sorten knaph. Von Luzerne iſt nur noch
ruſſiſche Herkunft in zuverläſſiger Waxe erhältlich, andere Pro
venienzen nur noch in wenig begehrenswerter, angemiſchter
Sorte. Gräſer blieben faſt unverändert. Der jetzt in erwel
tertem Maße borgenommene Anbau von Futterrüben räumt
die anfänglich ausreichend erſcheinenden Läger; für neue Käufe
wurden höhere Preiſe bewilligt. Kohlrüben und Möhren,
die ſehr viel beſtellt werden, ſind in zuverläſſiger Sorte kaum noch
zu beſchaffen. Saatgetreide und Hülſenfrüchte blei
ben außgrordentlich ſtark gefragt. Wir notieren heute (28.
ruar) für garantiert ſeidefreie Sagien: Rotklee, ſchleſiſch 186
bis 196, Weißklee 106--185, Schwedenklee 185--165, Gelbklee 68
bis 76, Luzerne, ruſſiſche 115—123, Gehörnter Schotenklee 144,
Sumpfſchotenklee 173, Wundklee 140--1509, Jncarnatklee 86--95,
Eſparſette, zweiſchurig. 49, Wieſenfuchsſchwang 180, Frang. Rai
gras 06 74, Weiche Trespe 39--45, Kamaras 130--155, Knaul
gras 59 72, Schafſchwingel 32——38, Wieſenſchwingel 66—76, Ho
niggras 24--26, Honiggras, enthülſt 49, engliſches Raigras 69 bie
80, ital. Raigras 76——80, Rohrglanggras 175, Roter Schwingel
58--70, Timothee 70--76, Wieſenriſpengras, compreſſa 74—-78
Wieſenriſpengras, echt 115--120, Gemeines Riſpengras 116-—186,
Fioringras 119--145, Goldhafer 230, Tiergartenmiſchung 59--70

Alles für 50 Kilogramm ab unſerem Lager
Berlin W. 57, Bülowſt n. 56.

W. T. B. New-York, T. Februar. Weizen Mai 121
Sinterwel zem gen Nr. 1 Northern 134, ais loko

Kaſſee Rio Nr.W. T. B. Cblegao, *7. ebruar. en Mat 1153 Zu
W Mais Mai 76 Jult 76 Schmalz Mai 1055. ih 2070. Rippen Mai 45, Inu11,55. Hafer Mai 44

Kaffee. Amſtexdam, 28. Februgrx. Fptos Kaffee ruhig
ver Mat 58per Februar ver MärzOele, Amſterdam, 28. Februar. Leinöl loko 49 perer per April 49, per Mai 49 per Juni 50 Kübot

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Ein Geheimbefehl Joffres
Berlin, 29. Febr. Unter den in den letzten Tagen er-

beuteten Papieren befindet ſich folgender Befehl:
Großes Hauptquartier. Generalſtab IV. No. 18630. Geheim!

31. Jannar 1916.

(Anweifung für die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen.)
Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an verſchiedenen

Stellen unſerer Front kleine örtliche Angriffe gemacht. Jedes
Mal hat er Erfolg gehabt und ihn behauptet. Dieſer Zuſtand
kann nicht fortdauern, ohne die Stimmung der Armee zu drücken.
Jch kann nicht zulaſſen, daß die Zeitſpanne des Abwartens, die wir
durchmeſſen, zur Tatenloſigkeit führt. Die Führung aller Dienſt-
grade muß ſich darauf einrichten, den deutſchen Unternehmungen
zuvorzukommen und ſie zurückzuweiſen. Das wird ſich, ohne die
Jnfanterie allzugroßen Verluſten auszuſetzen, dadurch erreichen
laſſen, daß jedesmal die geſamte zur Verfügung ſtehende Ar-
tillerie (ſchwere Artillerie, Feldartillerie und Grabenartillerie
unverzüglich zur Wirkung gebracht wird unter einem Einſatz von
Munition nach Ermeſſen,

Auf dieſe Weiſe wird der Gegenangriff gelingen können, in
dem er entweder ſofort einſetzt und dem Feinde keine Zeit läßt,
ſich einzurichten oder ſobald als möglich, aber dann nach einer
gründlichen Artillerkevorbereitung. Die Anweiſung vom 20. Ja-
nuar 1915 gibt hierzu alle notwendigen Fingerzeige. gez. Joffre,

Eine nene franzöſiſche Anleihe in Amerika
London, 28. Febr. „Daily Telegraph“ erfährt aus

New York, das Verhandlungen wegen einer fünfproz. fran-
zöſiſchen Anleihe im Betrage von 200 Millivnen
Dollars im Gange ſeien.

Der Schweizer Oberſten- Prozeß

Zürich, 28. Febr. (Prozeß Egli.) Der zweite An
geklagte Oberſt v. Wattenwyl, Chef der Nachrichten-
ſektion, ſagte aus, daß ihm im Laufe des letzten Herbſt be
kanntgeworden ſei, daß die Attachees der Mittelmächte die
Bulletins erhielten. Er gab zu, daß vom internen mili-
täriſchen Standpunkt die Uebermittlung der Bulletins an
nicht bezugsberechtigte dritte Perſonen unzuläſſig ſei; doch
ſeien wichtige geheime. Nachrichten in den
Bulletins nicht enthalten geweſen.

Der Hauptbelaſtungszeuge Dr. Langie
hat 14 Monate im Dienſte des Generalſtabes gearbeitet.
Er ſchöpfte aus verſchiedenen Vorkommniſſen Verdacht, daß
er nicht allein für den Schweizer Generalſtab arbeite, ſo bei
der Entchiffrung von Depeſchen, die Dinge enthielten, die
ſeiner Meinung nach nur aus Dokumenten ſtammen
konnten, die er ſelber vorher für den Generalſtab
entchiffriert hatte.

Der Großrichter keilte dem Zeugen aufklärend
mit, daß dieſe Dinge aus einem Bulletin ſtammten, das
den Attachees zur Verfügung geſtanden hätte. Dr.
Langie ſagte aus, daß er dem ruſſiſchen Militärattachee die
Mitteilung von der Entchiffrierung der Dokumente gemacht
habe, und erklärte zum Schluß ſeiner Vernehmung, daß er
von der neutralitätswidrigen Verwendung der von ihm
dechiffrierten Depeſchen überzeugt ſei.

Fortſetzung der Verhandlung Dienstag früh. Das
Urteil dürfte vorausſichtlich am Dienstag abend
gefällt werden.

Kirchliche Nachrichten.
Beeſen Miitwoch, 1, März, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor

Balthaſar.

Wetterbericht
am Nimm en ehe antragt
geringer Regen.

etter
40

ſ Prächtigechuhbahn und Schlittenbahn ſehr gut,
h
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Geschw. Wolf
Leolpzigerstr. 37, gegentiber „Hotel Rotes Ross“.

a
welche die Schulen ranStiftungen beſuchen ſollen, finden
liebevolle
mäße earbeiten. A ran die Geſchäftsſtelle d. t

ne me.

für

Königskuchen,
Sandstreifen,
Napfkuchen,

Torten,
Obstkuchen,

Kuchenbleche,
lang und rund,
Waffeleisen

in allen Größen und
unerreichter Answabl.

Gebr. Franz,
Gr. Märkerſtr.

(am Markt) (1619
Bäckerei- u. Konditorei

Maſchinen
en und

Metalibetten
Holzrahmenmatratzen. Kinderbetten
Eisenmöhbslfabrlk, Sunl t. Thür.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betr. den Höchſtpreis für Milch.
Auf Grund der s 1 und 2 dex Verordnung des Bundesrats

vom z November 1915 wird fol r angeordnet:
1. Vom 1. März an wird in der Stadt Halle der Höchſtpreis

für den Liter Vollmilch mit 28 Pfennigen frei Haus) der Höchſtpreis
für die in verſchloſſenen Flaſchen in Handel kommt,
mit 32 Pfennigen für den Liter frei Haus feſtgeſtellt.ür rer ſcrie Milch Liter- Flaſchen e der Preis mit

ennig für den Liter feſtgeſetzt.er Höchſtpreis. r agermilch beträgt 14 Pfennig für den

an Vollmilch im Sinne dieſer J diezen tändiges Abmelken gewonnene Milch, der nichts a i
die auch ſonſt nicht er ert iſt. Kindermilch im S e ieſer Be
kanntmachung iſt nur jene Milch, welche unter den in der Polizei
verordnung betreffend den Verkehr mit Kuhmilch vom 4. Dezember
1906 8 3 I--VI, bezeichneten Vorausfetzungen hergeſtellt iſt und diein gen r r bezeichnete a enheit JaDer Handel mit Kindermilch iſt nur jenen Barfeben geſtattet,

welche dem Magiſtrat eine Anzeige vom beabſichtigten Handel mit
Kindermilch erſtatten und ſich zur genauen Einhaltung der Vor
ſchriften lis riverord ung vom 4. Dezember 1906 verpflichten.

s 3. die vgrugage Berückſichtigung der Kinder, ſtillendenMütter, SWnler' der Verteilung der vorhandenen Milchmengen

ſicherzuſtellen, werden auf Antrag vom Ma iſtrat Anweiſungen
ausgegeben, welche die Milchhändler zum Verkaufe beſtimmter
Mengen an die in der Anweiſung bezeichnete Perſon verpflichten.

Jn dem Antrage
auf vorzugsweiſe Verſorgung geſtützt wird, anzugeben und ent
ſprechend zu belegen.e iſt anzugeben, bei welchem Milchhändler Milch bis
zur Stellung des Antrages bezogen worden iſt.

4. Die Verordnung tritt am 1. März in Wirkſamkeit.
uwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden gemäß

à der des Bundesrats vom 4. November 1915 mitbeſten pris bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark
eſtra

über die Beſchränkung der Milchverwendung, das hieſige Verbot
der Verabreichung von Milch in Kafſeehäuſern, Gaſtwirtſchaften,
Konditoreien uſw. vom 4. Februar 1916 bleiben in vollem Umfange
in Kraft.

Halle a. S. den 28. Februar 1916. Der Magiſtrat.

Jagdverpachtung.
Die hieſige eldiggd, W in 8 azdpezirke eingeteilt iſt,

wird am 1. April d. Js. pachtlos und von da ab anderweit
auf 6 Jabre Meptu meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Termin auf [1616Sonnabend, den 18. März d. 9s., nachmittags 3 ühr

im hieſigen Ratskeller anberaumt und lade dazu Reflektanten mit
dem Bemerken ein, daß die Verpachtungsbedingungen im Rathauſe
eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Schreibgebühren in Abſchrift
von mir bezogen werden können.

Der Jagdvorſteher.Artern, den 18. Februar 1916.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Bebitz im Saalkreiſe in Größevvn ca. 850 Morgen ſoll Donnerstag, den 16. März 1916, nach

mittags 3 Ubhr, im Osterland'“ſchen Gaſthofe zu Bebitz öffent

lich verpachtet werden. 802Die Bedingungen liegen im Schulzenamte aus.
Der Jagdvorſteher.

J. V.: Osterland.

Gaſthofs Verkauf.
wecks Regelung des Nachlaſſes des auf dem Felde der Ehrez enen grhaten ſoll der in nächſter Nähe von Weilssen-

e an der Saale freundlich gelegene und gern beſuchte
aſthof mit Tanzſgal, größerem Garten und Veranden

und ſämtlichem gut erhaltenen Jnventar
baldmöglichſt freihändig verkauft werden. Seluſtkänſer werden

mit in Verbindung zu ſetzen.
Langend s a. Sen r ehruar S r

Der Nachlaßpfleger.
K. Opel.

nd die Umſtände, auf welche der Anſpruch

Soldaten!
Kloiclerschilder a Leinewand

wio dleses

33 Sfeh. Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Regt.

k. 150

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Hallechen Zettang,

Leipziger Strasse 61/62.

s 5. Die n des Bundesrats vom 2. September 1915
e

Für Heereslieferung kaufe ich jeden Poſten

Kartoffeln
zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung. Angebote erbittet

Rob. Erbe, Jnh. Karl Erbe,
Kartoffel-Groß-Handlung,

Halle a. S. (1599Telefon 1425.

Bekanntmachung.
Die Rückgabe aller aus der

Kgl. Universitäts-Bibliothek ent-
liehenen Bücher erfolgt vom
I. 3. Mürz während sämt-
licher W 7 (9--1u. 3--6 Uhr)., und zwar von
den Entleihern, deren Namen
beginnen mit:
A-H. am Mittwoch, d. März,
J--R, am Donnerstag, d. 2. März,8--2, am Preitag, d. 3. März.
Die Wiederausgabe beginnt

am 9. März. (1617
Halle a. S., den 29. Febr. 1916.

Der Bibliotheksdirektor.

Holzverkauf.
Dienstag, den 7. März d. J.,

vormittags 10 Uhr, werden im
Scopauer Forſt meiſtbietend

T verkauft: (16107 r (Feſtmetr. 80,18 Rüſtern
0,13--2,36 Feſtmetr.33 Lt. (Feſtmtr. 26,49 Eſchen

von 0,11--2,23 Feſtmtr.
Mittwoch, den 8. März d. J.,vormittags 9 Uhr, Zi euner

weiden am Bäckerteich zu Scopau,
20 r Weidenabraum, ferner
Seht r S e Scopauerorſt an Brennholz:

03 Rmtr. Eichenſcheit,
Rüſterjſcheit,
Nü e
Eſchenſcheit,aufen Abhraum.

S imgeh beide Leon i S crener
uptweg en e.

Rittergut Seopau
bei Merſeburg.

15 Fernspr. A. 447

Groß. Gelegenheitskauf.
Ein hocheleg., ſchweres, e

e r rühberetzt für Sal Weinrichtung, dunkel es hagoni,

für 350 M., Schlafzimmerein-
richtung, Kücheneiuriſptung,
Flurtoilette verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtr. 25. (811

Anzahl Waggonladnungen

Sagt Kartoffeln
ſofort zu kaufen geſucht.

Abnahme und Zahlung
an Verladeſtationen.

Kölniseho aBwesprodukten

Handelsgesellsehalt m. b. Hitg,

Köln. n 13.elegr.- Adr. Kolag.

Cäuferſchweine
ca. 70 Pfd. ſchwer verkauft (810

Rittergut Cossa
b. Söllichan, Kr. Bitterfeld.

Einen Bullen,
circa 12 Zentner ſchwer, hat zu
verkanfen Kersten.801) Döblitz bei Wettin.

Roten Schlanufſtedter

Sommerweizen,
anerkannt von der D. L. G. Berlin

n en

S n der Kr ri Sir Sr r er e rt
Jn der Zuckerrübe
m von der Fläche die W z e t g57ftet.n e tte
Wer hohe Räübenernten maqhen vil,

h v efriviricisveriter ſcheidet n
Näheres auf Anfrage. Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thär

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten Versicherungs Anstalt
blelbende Rente fürSoſort beginnende gleieh Männerdem Haotrittaalter 60 6e0 65 79mich er Huſage: S. D. ne

Bei längerem Anfsehnb d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätre
Fär Frauen gelten besondere Tarife

Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark.

u w durch henene a. S. Gr. Steinstr. 75.

WVratzke u. Steiger, fFecur v
Juwelen Gold Sber. WHand- Strickmaschinen

allar Systems für industrie
und häusfichen Broterwerb

Katalog frei. P. Kirsch, Braunschweig,
e e

Schloſſer und Dreher
für Werkzeugmaqherei,

Former für NRaſcinenarbeit
finden ſofortige, gut lohnende Beſchäftignung. t

Kriegsbeſchädigte werden berückſichtigt.

Cottbuſer Maſchinenbau Anſtalt A. G.,
Cottbus.

Mit grösseren und mittleren Landwirt-
schaften in Fühlung stehender

Herr (oder Firma)
gesucht zum Absechluss von Zuckerrüben-
samenanhbau.

Interessenten werden
Z. f. 118 an die Geschü t. d. Ztg. v senden.

Ein gut erhalt., ſolid gearb.
Hffiziersſattelzeng

mit e behör zu kaufen D gegenucht. erten unter Z.10 an die Geichäſtsſt. d. Ztg. Ban ertr. Gr. Klausſtr. 7 II.

Verlungte Perſonen

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzig wird z. I. April d. J. ein

Beamter
als Kriegsvertretnuug reſucht, W befähigt iſt, voll
ommen ſelbſtändigzu können. Werte Zeugnis-

abſchriften und Gehaltsanſprüche
bei freier Station erbeten unter
R. 559 an Haasenstein
Vos leer. A. Gi.. Leipzig.

1. Beamter
65 Vet x l engsge 2Ritt t t ili en de JWVorwaſtor „Kanniſcheſtr. 1,

4- und 5- Simmerihehtusge
zum 1. 4. 16 geincht, Gehalt486 Mark. Begland ſage Bad u. reichl. Zubehör

618a
ebeten, Bewerbungen unter

Junge dame Stehen
ſucht zwei vornehme

möblierte Zimmer
mit Bad, wenn möglich mit
voller Penſion für z
Nähe der Frauenklin
vorzugt.

Offerten m. Preisangabe: J
Berlin SW. 11. Anhalt-
ſtraße 5, Magda Dobbertin.

San Mk. u. 600 Wert. ſofortkurzen ſeibſtgeſchr. Lebenslauf e oder ſpäter zu vermieten durch

Oräll, v. Pinkensteingehe O. Drei Burgſtraße 55
Fernſpr. 3019. (1613

Autern, her ſetnbru Hardenbergſtr. 10
e n oren, Verwalter e Part.Wohnung, freie
leven tittergüter, ſowie Lage, 5 Zimmer, Küche, Speiſek.Setonomie amſeis u. Stützen. Jnnenkl. u. Zubehör, elektr. Licht,

BRBinneweiß. J n i oh auch mit Vorgarten, zum 1. 4. 1916Gareis, a iger Stel z vermieten. Näheres daſelbſt
lenvermi rer 12. a beim Hansmann. (270
Erfahrenes tücht. Mädchen Wer erZimmer W eKüche und Haus bei hohem Bad u. reichüches nur für

bein h er raſrr. ur nVBiterſeir u m 9. Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.s Simmer: wer hnung,

ark in 2

Wer Ses S e e e J

5 2 2

S 2
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